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Der Jahresbericht 2015 zeigt, dass diese 
25% als Gruppe bereits erreicht sind.  
Weiterhin gross bleibt die Herausforderung, 
die gemeinsamen und spezifischen Mass
nahmen konsequent umzusetzen. Dazu 
gehört auch die weitere Erhöhung der 
Anteile erneuerbarer Energien.

Ich bin sehr stolz auf die erzielten Resul‑ 
tate und die ehrgeizigen Ziele. Sie zeigen, 
dass der in der Energiestrategie 2050 vor
gesehene kontinuierliche Umbau unserer 
Energieversorgung und unseres Energie
konsums möglich und realistisch ist. Ange-
sichts der beeindruckenden Ergebnisse  
von «Energie-Vorbild Bund» bin ich zuver-
sichtlich, dass dieses gute Beispiel bei vielen 
anderen Unternehmen ausserhalb von  
Bundesverwaltung und bundesnahen Betrie-
ben keine «annoyance» sondern eine  
grosse «motivation» zum Mitmachen aus
lösen wird. Ich wünsche dabei viel Erfolg!

Walter Steinmann

Direktor
Bundesamt für Energie

Editorial

«Few things are harder to put up with than 
the annoyance of a good example», meinte 
schon der amerikanische Schriftsteller Mark 
Twain. Recht hatte er. Seien wir ehrlich: Es 
ist unbequem, wenn einer etwas vormacht, 
das man selber als zu aufwendig oder gar 
unmöglich abtut. Das liegt in der menschli-
chen Natur. Und gerade deshalb brauchen 
wir Vorbilder, die uns zeigen, dass etwas 
allen Unkenrufen zum Trotz funktioniert und 
sich sogar auszahlt.

Ein gutes Beispiel im Energiebereich setzen 
seit 2014 die Bundesverwaltung, das Eidge-
nössische Departement für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport (VBS), der 
gesamte ETH-Bereich sowie die bundes
nahen Unternehmen SBB, Post, Skyguide 
und Swisscom. Sie haben mit der Unterzeich-
nung einer Absichtserklärung beschlossen, 
ihre Energieeffizienz bis 2020 gegenüber 
dem Jahr 2006 um 25% zu verbessern.  
Und sie haben ein ganzes Bündel von Mass-
nahmen definiert: 39 gemeinsame betreffen 
die Gebäude, die erneuerbaren Energien, die 
Mobilität, die Rechenzentren und Green IT. 
Zusätzlich setzt jeder Akteur eine Reihe von 
unternehmensspezifischen Massnahmen um.

Wir weisen den Weg  
in die Energiezukunft  

der Schweiz
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Vorbildfunktion im Energiebereich 

Mit gutem 
Beispiel voran

Von 2006 bis 2020 soll sich die Energieeffizienz  
beim Bund und bei den bundesnahen Unternehmen  

um 25% verbessern. Damit will der Bund eine  
Vorbildfunktion einnehmen.

Am 4. September 2013 hat der Bundesrat 
die Botschaft zum ersten Massnahmenpaket 
der Energiestrategie 2050 verabschiedet und 
an das Parlament überwiesen. Die Vorbild-
funktion Bund im Energiebereich ist eine 
von zwölf explizit formulierten Massnahmen 
dieses ersten Paketes. In der Botschaft des 
Bundesrates wird sie so definiert:

«Der Bund, der für rund 2%  
des schweizerischen Gesamtenergie

verbrauchs verantwortlich ist,  
soll künftig mit geeigneten Mass‑ 

nahmen den Energieverbrauch  
senken und optimieren. Damit nimmt  

der Bund seine Vorbildfunktion  
im Rahmen der Energiestrategie  

2050 wahr.»

Gemäss Botschaft umfasst die Ebene Bund 
die Bundesverwaltung, das Eidg. Departe-
ment für Verteidigung, Bevölkerungsschutz 
und Sport (VBS), den ETH-Bereich und die 
bundesnahen Unternehmen, die vom Bun
desrat strategisch geführt werden (Post, 
SBB, Skyguide und Swisscom – später weite-
re). Ausgehend vom Basisjahr 2006 wird  
bis 2020 eine Steigerung der Energieeffizi-
enz um 25% angestrebt. Je nach Akteur 
wird die Effizienz gemessen im Verhältnis zu  
Vollzeitäquivalenten (Full-Time-Equivalents 
FTE) oder einem Mix verschiedener Bezugs-
grössen; einige Akteure haben eine eigene 
Effizienzkennzahl definiert, andere beziehen 
sich bei der Berechnung auf die Methodik 
der Energie-Agentur der Wirtschaft.

Die bestehenden Ziele und Massnahmen der 
Organisationseinheiten sollen stärker auf die 
Ziele der Energiestrategie 2050 ausgerichtet 
werden. Einzubeziehen sind grundsätzlich die 
Verwaltungstätigkeiten, die Dienstleistungen 
und Produkte sowie das Benutzerverhalten 
der Mitarbeitenden.

Zur Gesamtsteuerung und Koordination  
der Vorbildfunktion Bund im Energiebereich 
(VBE) wurde eine Koordinationsgruppe  
KG-VBE geschaffen. Sie hat sich den Namen 
Energie-Vorbild Bund gegeben. Die Ge
schäftsstelle der KG-VBE wird vom Bundes-
amt für Energie geführt. Das Energie-Vorbild 
Bund arbeitet konsensual. Es definiert den 
gemeinsamen Aktionsplan zur Wahrneh-
mung der Vorbildfunktion Bund für die 
Energiestrategie 2050 und koordiniert die 
Kommunikation der Ergebnisse.

Mit dem NEST will die zum ETH-Bereich gehörende  
Empa zusammen mit der Eawag den Innovationsprozess 

im Gebäudebereich beschleunigen. Im modularen,  
auch nach der Eröffnung im Mai 2016 noch im Bau be-

findlichen Forschungs- und Innovationsgebäude in 
Dübendorf ZH werden neue Technologien, Materialien 

und Systeme  unter realen Bedingungen getestet,  
erforscht, weiterentwickelt und validiert. Die enge Koope-

ration mit  Partnern aus Forschung, Wirtschaft und  
öffentlicher Hand führt dazu, dass innovative Bau- und 
Energietechnologien schneller auf den Markt kommen.
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Vorbildfunktion im Energiebereich



Energie-Vorbild Bund

Gutes Beispiel

der Planer notwendig, da umfassende Nach-
haltigkeits- Labels wie der DGNB-Standard 
in der  Planerwelt noch wenig bekannt sind. 
Auf Seiten der Bauherren sei der Aufwand 
für die DGNB-Vorzertifizierung zwar gering, 
aber eine fachliche Begleitung ist sinnvoll.

Das Ziel DGNB-Gold wurde von SBB Immo-
bilien frühzeitig definiert. Deshalb wurden in 
der Planung die unter DGNB zu berücksichti-
genden Aspekte ohne Probleme umgesetzt. 
Zudem waren für das Projekt weitere ambi-
tionierte Nachhaltigkeits ziele definiert, die 
mit dem DGNB-Label einhergingen und dies 
beförderten. An spruchs voll ge stal tete sich 
hingegen die Zusammenstellung der für die 
DGNB-Zertifizierung notwen digen Informa-
tionen in einer relativ frühen Projektphase. 

Vorteile in der Vermietung
Beim Baufeld H wurden in der Planungs-
phase die Möglichkeiten der Nachhaltigkeit 
ausgelotet. In der Umsetzungsphase wird 
nun aber auf einige Massnahmen verzichtet. 
Sei es aus technischen Gründen (beispiels-
weise hätte die geplante Fotovoltaik-Anlage 
zu Blendwirkungen geführt) oder weil 
gewisse Massnahmen langfristig unwirt-
schaftlich sind. Falls das fertige  Baufeld H 
zertifiziert wird, wird gemäss SBB «nur» 
das zweithöchste Label (Silber) erreicht. Ob 
SBB die Überbauung zertifi zieren lässt, ist 
jedoch noch nicht ent schieden. Dies hängt 

2

auch stark vom Vermarktungsbedarf ab. 
SBB Immobilien hat in der Europaallee mit 
dem DGNB-Zertifikat sehr gute Erfahrungen 
in der Vermietung gemacht.

Die Verwendung des DGNB-Systems bei der 
Projektentwicklung empfiehlt SBB Immo-
bilien auf jeden Fall. Es hat sich bei SBB 
Immobilien als ein sehr nützliches System 
bewiesen, um Potenziale bezüglich Nach-
haltigkeit auszuschöpfen und Schwächen  
zu erkennen. SBB Immobilien empfiehlt, das 
Ziel des DGNB-Standards möglichst früh-
zeitig vorzugeben. 

DGNB bewertet ganzheitlich
DGNB steht für «Deutsche Gesellschaft für 
Nachhaltiges Bauen». Das DGNB Zertifizie-
rungssystem wurde von ihr entwickelt und 
von der Schweizer Gesellschaft für Nach-
haltige Immobilienwirtschaft (SGNI) an den 
schweizerischen Kontext adaptiert.

Das DGNB-System dient dazu, Immobilien 
und Areale ganzheitlich über den ganzen 
Lebenszyklus zu bewerten und zu optimieren. 
Es werden folgende Typen von Zertifikaten 
vergeben: 
 – Vorzertifikat (für geplante Gebäude);
 – Neubauzertifikat (für Gebäude die zu 
 mindestens 80% fertiggestellt sind);

 – Zertifikate für Bestand und Betrieb. 

Auf dem Baufeld H der Europaallee wurden die Potenziale bezüglich Nachhaltigkeit ausgeschöpft

In Zürich entstehen auf dem Baufeld H  
im neuen Stadtteil Europaallee bis 2016 
drei Gebäude, die nach dem für die 
Schweiz adaptierten DGNB-Gold- Zertifikat 
geplant sind. Damit wird in diesem 
Bauvorhaben allen Aspekten der Nach-
haltigkeit –  Wirtschaft, Ökologie  
und Gesellschaft – in höchstem Masse 
 Rechnung getragen.
 
Für die Europaallee Baufeld H hat die SBB 
ein DGNB-Vorzertifikat in Gold erlangt. 
«Vorzertifikat» bedeutet dabei, dass das 
Projekt basierend auf Plangrundlagen und 
Simulationen bewertet wurde – also in  
der Planungsphase. Gold gibt an, dass  
das Gebäude gesamthaft mindestens 80%  
der DGNB-Kriterien erfüllt und zeichnet 
damit das Projekt mit der höchsten DGNB 
Auszeichnungsstufe aus. Bei einem tieferen 
Erfüllungsgrad wird das DGNB-Zertifikat  
in Bronze oder Silber vergeben.

Fachliche Begleitung sinnvoll
Die SBB hat sich in der Planung der Europa-
allee Baufeld H für den DGNB-Standard 
 entschieden, weil dieser Standard die drei 
Aspekte der Nachhaltigkeit – Wirtschaft, 
Ökologie und Gesellschaft – umfassend 
abdeckt. Bereits in der Wettbewerbsphase 
wurden die DGNB-Kriterien berücksichtigt. 
Ernst Basler + Partner hat dabei die SBB als 
Bauherrin und Basler & Hofmann die Planer 
in Fragen zur DGNB-Vorzertifizierung bera-
ten. Gemäss dem Gesamtprojektleiter des 
Baufelds H ist eine Unterstützung auf Seiten 

Energie-Vorbild Bund
 Gutes Beispiel 

Technische Umsetzung Massnahme 1:  
Energieeffiziente Neu- und Umbauten

Europaallee in Zürich im  
DGNB-Standard

Auf dem Baufeld H der Europaallee erfüllen drei Gebäude höchste Standards bezüglich Nachhaltigkeit

Eidgenössisches Departement für Umwelt,  
Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK

Bundesamt für Energie BFE
Geschäftsstelle Vorbildfunktion Bund im Energiebereich VBE

1
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Vorbildfunktion im Energiebereich 

Der Bund will motivieren Vorbild nach aussen  
und innen 

Die Massnahmen des Energie-Vorbilds Bund 
bauen auf bestehenden Strukturen (Pro-
gramm für Ressourcen- und Umweltmanage-
ment der Bundesverwaltung RUMBA und 
Grossverbraucher des Bundes GVB) sowie 
auf den Erfahrungen aus bereits durchge-
führten Arbeiten und Programmen auf. Ein 
Schwerpunkt der Tätigkeit der Gruppe  
liegt in der Berichterstattung; damit soll das 
Energie-Vorbild Bund bekannt gemacht  
und weitere Unternehmen und Organisatio-
nen sollen motiviert werden, Beiträge zur 
Energiestrategie 2050 des Bundes zu leisten.

Das übergeordnete Ziel einer um 25%  
verbesserten Energieeffizienz soll sowohl  
als Gruppe als auch von jedem einzelnen 
Akteur angestrebt werden. Besonders vor-
bildlich ist natürlich, wenn das Ziel über
troffen wird, was dieses Jahr als Gruppe 
erstmals der Fall ist. Neben 39 gemeinsamen 
Massnahmen werden auch unternehmens-
spezifische Massnahmen umgesetzt, bei 
denen die jeweiligen Akteure einen zusätz
lichen eigenen Handlungsspielraum nutzen.

Inhaltlich hat das Energie-Vorbild Bund für 
die 39 gemeinsamen Massnahmen folgende 
Aktionsbereiche definiert:
– Gebäude und erneuerbare Energien
– Mobilität 
– Rechenzentren und Green IT

Die Zusammenarbeit im Energie-Vorbild 
Bund ist in einer gemeinsamen Absichts
erklärung aller Partner geregelt. 

Mit dem neu erarbeiteten Werkzeugkoffer 
auf der Homepage des Energie-Vorbilds 
Bund, bestehend aus Guten Beispielen und 
Tools, zeigen die Akteure ganz konkret,  
wo und wie sie vorbildlich vorangehen. Erste, 
im Jahr 2015 realisierte Merkblätter stellen 
Umsetzungsaktivitäten aus allen drei Aktions‑ 
bereichen vor: umfassende Gebäudestan
dards (an die Schweiz adaptierter DGNB-
Gold Standard), moderne Arbeitsmodelle 
(Work Smart Initiative) oder hocheffiziente 
Rechenzentren (Free Cooling für Räume mit 
elektronischen Geräten). Gleichzeitig ent‑ 
hält der Werkzeugkoffer auch nützliche 
Tools, die Dritte erarbeitet haben. Der Werk-
zeugkoffer wird laufend ausgebaut. Er soll 
Unternehmen, Organisationen, Kantone, 
Städte und Gemeinden zur Nachahmung der 
Aktivitäten motivieren und die konkrete 
Umsetzung erleichtern. 

Merkblätter zu Guten Beispielen erläutern Interessierten 
die Umsetzung von Massnahmen

Um den Austausch innerhalb des Energie- 
Vorbilds Bund zu fördern, fanden 2015 erste 
Erfahrungsaustausch-Veranstaltungen statt. 
Dabei ging es um technische Details und 
Anwendungen, etwa beim Thema «LED 
heute – aktuelle, technische Lösungen», um 
die anspruchsvolle Umsetzung von moder-
nen Arbeitsplatzkonzepten oder um Sprache 
und Tonalität von Sensibilisierungsmass
nahmen im Bereich Energie und Klima, die 
sich an Mitarbeitende richten.
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Vorbildfunktion im Energiebereich

Branchen bewegen sichAuch europäisch sind 
Vorbilder gefragt

Die Europäische Union hat sich im Oktober 
2014 als Weiterentwicklung der «20-20-20- 
Ziele» neue Ziele gesetzt: Bis im Jahr 2030 
soll im Vergleich zu 1990 der Ausstoss von 
Treibhausgasen um mindestens 40% ge
senkt und der Anteil erneuerbare Energien 
auf mindestens 27% des Endenergiever-
brauchs gesteigert werden. Diese Ziele  
gelten EU-weit als verbindlich. Der Primär
energieverbrauch ist bis 2030 um mindestens 
27% zu reduzieren, und zwar gegenüber 
einer Referenzentwicklung. Dieses Ziel soll im 
Jahr 2020 überprüft und allenfalls auf 30% 
erhöht werden.

Die Energieeffizienz-Richtlinie (EED) legt für 
Gebäude der Zentralregierungen zudem 
eine minimale Sanierungsrate von 3% pro 
Jahr fest; dabei müssen die Energieziele 
erreicht werden, die jedes Mitgliedsland 
definiert hat. 

Die Richtlinie zur Gesamtenergieeffizienz 
von Gebäuden (EPBD) schreibt den natio
nalen Behörden für alle Gebäudesanierun-
gen energetische Mindestanforderungen 
und das Erstellen eines Energieausweises 
vor. Konkret müssen neue Gebäude, die  
von Behörden als Eigentümer genutzt wer-
den, bis 31. Dezember 2018 – sonstige  
neue Gebäude zwei Jahre später – dem  
Kriterium eines Niedrigstenergiegebäudes 
entsprechen.

Der Internationale Eisenbahnverband UIC 
stellte im September 2014 am Klimagipfel 
der UNO in New York seine Initiative für 
einen kohlenstoffarmen Schienenverkehr 
vor. Dabei wird im Vergleich zu 1990 eine 
Reduzierung des spezifischen Endenergie-
verbrauchs des Schienenverkehrs bis 2030 
um 50% und bis 2050 um 60% angestrebt. 
Zudem sollen die durchschnittlichen spezi
fischen CO2-Emissionen im Bahnverkehr bis 
2030 um 50% und bis 2050 um 75% re‑ 
duziert werden, verglichen mit 1990. Er‑ 
reicht werden soll diese Zielsetzung durch 
Elektrifizierung, innovative Technologien, 
effizientere Fahrzeuge, Verkehrs- und 
Energiemanagementsysteme und energie-
sparenderes Fahren. 

Die International Post Corporation (IPC)  
hat sich zum Ziel gesetzt, weltweit die 
CO2-Emissionen pro Brief und Paket von 
2013 bis 2025 um 20% zu reduzieren. 

ETNO, der europäische Telekomverband, 
kümmert sich hauptsächlich um Themen  
wie die Senkung des Energieverbrauchs 
durch effizientere Netzwerke und Daten
zentren sowie die Nutzung von Green IT. 

Die Umweltziele von Skyguide werden im 
Rahmen des Leistungsplans der FABEC- 
Staaten (Belgien, Deutschland, Frankreich, 
Luxemburg, Niederlande und Schweiz)  
durch die Europäische Kommission festgelegt.
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Die Akteure und ihre Energiestrategie

Energie-Vorbild Bund: 
die Akteure 

 Die Mitglieder des Energie-Vorbilds Bund haben nicht  
alle denselben Handlungsspielraum. Doch alle leisten einen  

Beitrag zur Energiestrategie 2050 des Bundes, indem  
sie ihre Energieeffizienz verbessern.

Im Energie-Vorbild Bund sind äusserst unter
schiedliche Akteure engagiert. Sie unter-
scheiden sich durch ihre Aufgabe, ihre Orga-
nisationsform, ihre Grösse und ihr Verhältnis 
zum Bund: 

– �Der Bund ist durch das Ressourcen- und 
Umweltmanagement RUMBA der Bundes-
verwaltung und das Bundesamt für Bauten 
und Logistik sowie das Eidgenössische 
Departement für Verteidigung, Bevölke-
rungsschutz und Sport (VBS) vertreten. 

– �Von den bundesnahen Unternehmen sind 
die Schweizerische Post, SBB, Skyguide und 
Swisscom dabei. Der Bund macht diesen 
Organisationen strategische Vorgaben, die 
zum Teil auch Energieziele betreffen oder 
zumindest eine nachhaltige Unternehmens-
strategie fordern.

– �Die eidgenössischen technisch-natur
wissenschaftlichen Universitäten und For-
schungsanstalten sind im ETH-Bereich 
gebündelt. Der Bund hat im ETH-Gesetz 
den Zweck der zwei Hochschulen und  
vier Forschungsanstalten bestimmt; ein 
Leistungsauftrag von Bundesrat und  
Parlament konkretisiert die entsprechen-
den Ziele.

Die Umsetzung der Energiestrategie 2050 
erfordert von allen Akteuren des Energie- 
Vorbilds Bund grosse Anstrengungen. Indem 
diese ihren individuellen Handlungsspiel‑ 
raum nutzen, leisten sie einen wichtigen  
Beitrag zur Glaubwürdigkeit der Energie
strategie. Zudem können sie sich gegenüber 
Mitarbeitenden, Kundinnen und Kunden, 
Geschäftspartnern, Investoren und Kredit
gebern als nachhaltig und energieeffizient 
agierende Organisationen positionieren. 
Und schliesslich bedeutet Energieeffizienz 
auch Kosteneffizienz für die eigene Organi-
sation: Wer Energie spart, spart auch Geld.

Auf den nächsten vier Seiten  
finden Sie ein Kurzporträt  

aller Akteure, die in das Energie-Vorbild 
Bund eingebunden sind, sowie  

eine Zusammenfassung der jeweiligen 
Energiestrategie. 
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Die Akteure und ihre Energiestrategie

Die Schweizerische Post

Susanne Ruoff, CEO

«Die Post verbindet die physische mit  
der digitalen Welt und setzt dabei 

auf Energieeffizienz und erneuerbare 
Energien. Dadurch leisten wir einen 

wertvollen Beitrag für eine nachhaltige 
Schweiz.»

Die Schweizerische Post ist als Mischkonzern 
im Kommunikations-, Logistik-, Finanz
dienstleistungs- sowie im Personenverkehrs-
markt tätig. Die Post befördert jährlich  
rund 2.2 Milliarden adressierte Briefe und 
rund 115 Millionen Pakete. PostAuto trans-
portiert knapp 145 Millionen Reisende,  
während PostFinance über 4.8 Millionen 
Kundenkonten betreut. Mit rund 55 400 
Angestellten im Inland (36 700 Personal
einheiten) ist die Post eine der grössten 
Arbeitgeberinnen der Schweiz.

Umsetzung Energiestrategie
Als grösstes Logistikunternehmen der 
Schweiz betreibt die Post ein energieinten
sives Geschäft. Um die Energieeffizienz  
zu steigern, erneuert sie ihren Fahrzeug- 
und Gebäudepark, setzt vermehrt alter‑ 
native Antriebe ein und optimiert Touren. 
Zudem ersetzt sie fossile Energieträger 
durch erneuerbare.

www.post.ch

Fritz Schiesser, Präsident ETH-Rat

«Wir nutzen im ETH-Bereich die  
einmalige Chance, innovative Ideen für 
energieeffiziente Technologien direkt  
in Bauprojekten umzusetzen und im 

Alltag einem Praxistest zu unterziehen.»

ETH-Bereich

Wissenschaftliche Leistungen auf Top-Niveau: 
Diese erbringt der ETH-Bereich mit 21 000 
Mitarbeitenden, über 29 000 Studierenden 
und Doktorierenden sowie einer Professoren-
schaft von rund 800 Personen. Der ETH- 
Bereich umfasst die Eidgenössischen Techni-
schen Hochschulen in Zürich und Lausanne 
(ETHZ/EPFL), die Forschungsanstalten Paul 
Scherrer Institut (PSI), Eidg. Forschungsanstalt 
für Wald, Schnee und Landschaft (WSL), 
Eidg. Materialprüfungs- und Forschungs
anstalt (Empa) und Eidg. Anstalt für Wasser-
versorgung, Abwasserreinigung und Gewäs-
serschutz (Eawag) sowie den ETH-Rat als 
strategisches Aufsichtsorgan.

Umsetzung Energiestrategie
Das gemeinsame Umweltleitbild des ETH- 
Bereichs wurde mit den Zielen der Energie-
strategie 2050 des Bundes abgeglichen.  
Die Institutionen des ETH-Bereichs unter
stützen die gemeinsamen Ziele in eigener  
Verantwortung und mit eigenen Umwelt
managementsystemen.

www.ethbereich.ch



12

Die Akteure und ihre Energiestrategie

Schweizerische 
Bundesbahnen SBB 

Andreas Meyer, CEO 

«Wir gestalten die Mobilität der Zukunft. 
Energieeffizienz, auch durch neue  

Technologien, ist ein wichtiger Schlüssel 
dazu.»

Skyguide

Daniel Weder, CEO

«Dank Innovation, internationaler  
Weiterentwicklung und begeisterten 

Mitarbeitenden führen wir den  
Luftverkehr sicher und effizient und ver‑ 

bessern kontinuierlich unsere Öko‑ 
bilanz sowie diejenige unserer  

Kunden.»

Mit 33 000 Mitarbeitenden bewegt die SBB 
Menschen und Güter, erschliesst und ver
bindet Zentren sowie Landesteile im In- und 
Ausland. Als leistungsfähige, zukunfts
orientierte und nachhaltige Bahn bietet die 
SBB ihren Kundinnen und Kunden positive 
Reiseerlebnisse und transportiert ihre Güter 
zuverlässig und ressourcenschonend. Denn 
eine Bahnfahrt ist in der Schweiz rund 4 Mal 
energieeffizienter und verursacht 20 Mal 
weniger CO2 als eine Autofahrt auf einer ver-
gleichbaren Strecke. Mit ihren nachhaltigen 
und energieeffizienten Mobilitätsangeboten 
trägt die SBB somit massgeblich zur Um
setzung der Energiestrategie 2050 des Bun-
des bei.

Umsetzung Energiestrategie
Ab 2025 will die SBB mit Strom aus 100% 
erneuerbaren Energien fahren. Mit einem 
umfangreichen Massnahmenpaket sollen 
20% des prognostizierten Jahresverbrauchs 
von 2025 oder insgesamt 600 Gigawatt
stunden Energie pro Jahr eingespart werden.

www.sbb.ch

Die Schweizer Flugsicherung Skyguide  
sorgt im Auftrag des Bundes für die sichere, 
effiziente und wirtschaftliche Abwicklung 
des Flugverkehrs im schweizerischen Luft
raum und in delegierten angrenzenden 
Gebieten. Ihre 1500 Mitarbeitenden sind 
rund um die Uhr an 14 Standorten in der 
Schweiz tätig. Skyguide kontrolliert den zivi-
len und militärischen Flugverkehr und  
arbeitet eng mit der Luftwaffe und interna
tionalen Branchenverbänden zusammen.

Umsetzung Energiestrategie
Die ressourcensparende Abwicklung des 
Flugverkehrs ist ein wichtiger Aspekt des 
Mandats von Skyguide. Skyguide verpflichtet 
sich, durch operationelle Verbesserungen 
die Emissionen des Luftverkehrs sowie den 
eigenverantworteten Energieverbrauch  
zu reduzieren. Dazu investiert Skyguide am 
Boden in Effizienzmassnahmen und in der 
Luft in eine verbesserte Verkehrsabwicklung. 
Dies bei gleichbleibend hoher und, wo  
möglich, gesteigerter Sicherheit.

www.skyguide.ch
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Swisscom

Urs Schaeppi, CEO

«Nachhaltigkeit ist Teil unserer DNA. 
Energieeffizienz und CO2-Einsparungen 

liegen uns am Herzen – sowohl bei 
unseren Netzen und Rechenzentren als 

auch bei unseren Angeboten für die 
Kunden.» 

Mit 6.6 Millionen Mobilfunkanschlüssen,  
1.3 Millionen TV-Anschlüssen und 2.2 Milli-
onen Breitbandanschlüssen für Privat- und 
Geschäftskunden ist Swisscom das führende 
Telekommunikations- und eines der führen-
den IT-Unternehmen der Schweiz. Zudem 
sorgt Swisscom für den Bau und Unterhalt 
der Mobilfunk- und Festnetzinfrastruktur, 
verbreitet Rundfunksignale, baut und 
betreibt Rechenzentren und ist im Banken-, 
Energie-, Unterhaltungs-, Werbe- und 
Gesundheitsbereich tätig. Mit 21 600 Mitar-
beitenden erzielte Swisscom 2015 einen 
Umsatz von 11.7 Milliarden Franken. 

Umsetzung Energiestrategie
Swisscom ist eines der nachhaltigsten Unter-
nehmen der Schweiz und deckt 100% des 
Strombedarfs aus einheimischer erneuerba-
rer Energie. Gemeinsam mit ihren Kunden 
will Swisscom bis 2020 doppelt so viel CO2 
sparen, wie sie in Betrieb und Lieferkette 
verursacht.

www.swisscom.ch

Eidgenössisches 
Departement für 

Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und 

Sport (VBS) 

Nathalie Falcone, Generalsekretärin VBS

«Mit seinem Umweltmanagement‑ 
system und seinem Energieprogramm 
engagiert sich das VBS kontinuierlich  

für eine verbesserte Umweltleistung.»

Das VBS gliedert sich in sieben Verwaltungs-
einheiten: Verteidigung, Generalsekretariat, 
Bevölkerungsschutz, Sport, armasuisse, 
Nachrichtendienst des Bundes und swisstopo. 
Die Kerngeschäfte des Departements sind 
Sicherheit und Bewegung: Sicherheit, Schutz 
und Hilfe durch Armee und Bevölkerungs-
schutz, Bewegung sowie Gesundheit durch 
den Sport. Im Jahr 2015 bot das VBS 11 690 
Vollzeitstellen an, die Armee leistete 
5 792 623 Diensttage. 

Umsetzung Energiestrategie
2004 wurde erstmals ein Energiekonzept für 
das Departement verabschiedet, das 2013 
erneuert wurde. Ziel ist, im VBS ein moder-
nes und ressourcenschonendes Umwelt- und 
Energiemanagement zu verankern sowie  
die auf dem Programm EnergieSchweiz basie-
renden Ziele bis 2020 zu erreichen.

www.vbs.admin.ch
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Zivile Bundesverwaltung: 
BBL und Programm RUMBA

Martin Frösch, designierter Vizedirektor BBL

«Energieeffizienz ist langfristig rentabel,  
auch wenn die Energiepreise gerade  

im Keller sind.»

Das Ressourcen- und Umweltmanagement 
der zivilen Bundesverwaltung RUMBA ermit-
telt jährlich die Umweltbelastung durch  
den Verbrauch von Strom, Wärme, Wasser 
und Papier sowie durch Abfall und Dienst
reisen. Bis 2014 wurde die Umweltbelastung 
pro Vollzeitstelle gegenüber 2006 um 23% 
reduziert.

Umsetzung Energiestrategie
Das Bundesamt für Bauten und Logistik BBL 
erstellt seine Neubauten konsequent mit  
der Energieeffizienz von Minergie-P-Bauten. 
Erneuerbare Energie wird bei allen Projekten 
auf ihre Machbarkeit und Wirtschaftlichkeit 
geprüft und wenn möglich eingesetzt. Damit 
wurde zum Beispiel der Wärmeverbrauch  
pro Vollzeitstelle und Jahr von 4.5 Kilowatt-
stunden (kWh) im Jahr 2006 auf 3.0 kWh  
im Jahr 2014 gesenkt. Der Verbrauch fossiler 
Brennstoffe sank im selben Zeitraum von 
3.4 kWh auf 1.5 kWh (−55%). 

www.rumba.admin.ch
www.bbl.admin.ch

Ihr Beitrag zur 
Energiestrategie 2050

Wollen auch Sie auf das Energieziel 2020 
hinarbeiten? Die Umsetzung der Energie
strategie 2050 gelingt nur, wenn alle dazu 
beitragen. Das gilt für Privatpersonen  
genauso wie für private Unternehmen und 
die öffentliche Hand. Deshalb lädt das  
Energie-Vorbild Bund interessierte Unter
nehmen, Kantone, Städte, Gemeinden und 
Organisationen dazu ein, ihre Beiträge  
zur Energieeffizienz weiter zu verstärken. 
Dazu können die Interessierten die Mass
nahmen von Energie-Vorbild Bund auf die 
eigenen Tätigkeitsbereiche übertragen. 

Weitere Informationen erteilt Ihnen gerne 
die Geschäftsstelle Vorbildfunktion Bund im 
Energiebereich VBE: Tel. 058 462 56 99.

Alle bundesnahen 
Unternehmen können 

mitmachen

Das Energie-Vorbild Bund lädt alle Akteure 
aus dem Umfeld des Bundes dazu ein, beim 
Energie-Vorbild Bund aktiv zu werden und 
mitzumachen.

Weitere Informationen erteilt Ihnen gerne 
die Geschäftsstelle Vorbildfunktion Bund im 
Energiebereich VBE: Tel. 058 462 56 99.
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Auf dem Weg zur 
Energieeffizienz

Im Rahmen ihrer Möglichkeiten bekennen sich sämtliche Akteure 
des Energie-Vorbilds Bund dazu, ambitiöse Ziele zu verfolgen.  

Die angestrebte Steigerung der Energieeffizienz um 25%  
soll nicht nur im Durchschnitt, sondern von jedem Akteur einzeln 

erreicht werden. Bis 2020 sollen zudem die 39 gemeinsamen  
Massnahmen im Durchschnitt zu 80% umgesetzt sein.

Als Basis für die Berechnung der Steigerung 
der Effizienz im Energie-Vorbild Bund hat  
der Bundesrat das Jahr 2006 bestimmt. Da 
der Bundesrat seine Botschaft zum ersten 
Massnahmenpaket der Energiestrategie 
2050 im September 2013 verabschiedet hat, 
diente der Stand Ende 2013 als erster Ver-
gleichswert. 

Bis Ende 2015 haben die Akteure ihre 
Energieeffizienz im Durchschnitt um 26.7% 
gesteigert. Damit scheint das Ziel in Griff
nähe zu sein. Eine bestimmte Effizienz in 
einem Jahr bedeutet jedoch nicht, dass diese 
Effizienz automatisch auch im Folgejahr 
erreicht wird. 

Die 39 gemeinsamen Massnahmen waren  
im Durchschnitt zu 67% umgesetzt; hier gilt 
2013 als Vergleichsjahr, weil für 2006 keine 
Werte vorliegen. Der Anteil der erneuerbaren 
Energie am Gesamtverbrauch betrug 59%.



Endenergieverbrauch der Akteure zur Erbringung ihrer Leistung *
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Vom Akteur gewählte  
Bezugsgrösse/n *

Erreichte Steigerung der  
Energieeffizienz *

A
kt

eu
r

Ja
hr

En
er

gi
ev

er
br

au
ch

 
na

ch
  

En
er

gi
et

rä
ge

r

En
er

gi
ev

er
br

au
ch

 
To

ta
l

20
06

20
15

Zi
el

20
20

D
ie

 S
ch

w
ei

ze
ri

sc
he

 
Po

st

2006 1056 Abhängig von der Unternehmens­
einheit: Anzahl Sendungen, Kunden­
geschäfte, Personenkilometer,  
Transaktionen, Energiebezugsfläche, 
Vollzeitäquivalente (FTE)

Basis 23.8% 25%
2015 971
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ch 2006 407

Effizienzkennzahl 1: basiert auf Voll­
zeitäquivalenten (FTE), Energiebezugs­
fläche, Anzahl Instrumententage, 
Patientenbehandlungen (PSI)
Effizienzkennzahl 2: Berechnung 
wie 1, aber inklusive Effizienzsteige­
rung der Grossrechneranlage

Basis

27.4%

153.4%
25%

2015 436
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B

2006 2296
Effizienzkennzahl 1: basiert auf 
Betriebsleistung in Personen- und 
Nettotonnenkilometern sowie 
Traktionsenergieverbrauch (Endenergie)
Effizienzkennzahl 2: Berechnung
wie 1, aber auf Basis Primärenergie

Basis

19%

103.7%
25%

2015 2449
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2006 15
Abhängig von der Unternehmens­
einheit: Vollzeitäquivalente (FTE), 
Energiebezugsfläche, Anzahl Flüge

Basis  29.7% 25%
2015 15
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2006 499 Effizienzberechnung basierend auf 
umgesetzten Energieeffizienzmass­
nahmen (Methodik Energie-Agentur 
der Wirtschaft EnAW)

Basis 34.0% 25%
2015 521

V
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2006 1164
Personalbestand in Vollzeitäquiva­
lenten (FTE); Diensttage werden in 
FTE umgerechnet

Basis 5.4% 25%
2015 1040
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BA 2006 136

Vollzeitäquivalente (FTE) Basis 47.5% 25%
2015 123

Basis 26.7% 25%
Brennstoffe (Wärme)      Erneuerbar und Abwärme      Konventionell              Treibstoffe      Erneuerbar      Konventionell             Strom      Erneuerbar      Konventionell

Bahnstrom      Erneuerbar      Konventionell
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Endenergieverbrauch der Akteure zur Erbringung ihrer Leistung *
in GWh/a
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Vollzeitäquivalente (FTE)
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wie 1, aber inklusive Effizienzsteige­
rung der Grossrechneranlage
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153.4%
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Betriebsleistung in Personen- und 
Nettotonnenkilometern sowie 
Traktionsenergieverbrauch (Endenergie)
Effizienzkennzahl 2: Berechnung
wie 1, aber auf Basis Primärenergie
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Vollzeitäquivalente (FTE) Basis 47.5% 25%
2015 123

Basis 26.7% 25%

Kennzahl 1

Kennzahl 2

Kennzahl 1

Kennzahl 2

Durchschnitt aller Akteure **

*  �Die ausführliche Beschreibung (inklusive Berech­
nungsmethodik der einzelnen Akteure) finden 
Sie unter www.energie-vorbild-bund.ch

** �Beim ETH-Bereich und bei der SBB wird für die 
Berechnung des Durchschnitts die Kennzahl 1 
berücksichtigt.
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Verbrauch und 
Steigerung der 

Effizienz pro Akteur
Auch bei einer Zunahme des absoluten 

Verbrauchs kann ein Akteur die  
Effizienz gesteigert haben, wenn seine 

Organisation ein Wachstum verzeichnet. 
Abgebildet wird dieses durch indivi

duelle Bezugsgrössen. Die Berechnungs-
methodik wurde den Akteuren offen
gelassen, damit sie diese gemäss ihren 

bestehenden Umweltreportings wählen 
können. 

Endenergieverbrauch und Effizienz 
wurden für die eigenen Gebäude,  

die Infrastruktur und die Fahrzeuge  
in der Schweiz berechnet. Die  

genauen Systemgrenzen sind aber  
im Detail für alle Akteure unter

schiedlich definiert (siehe Seite 18).
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Grundlagen

Systemgrenzen
Das Energie-Vorbild Bund hat den Betrachtungsrahmen für  

die Verbrauchsdaten und das Effizienzziel möglichst  
gemäss den bestehenden Systemgrenzen der Umweltbericht

erstattung der einzelnen Organisationen  
gewählt. 

Mit oder ohne Tochterunternehmen, mit oder 
ohne regionale Aussenstellen: Die System-
grenzen sind von Akteur zu Akteur recht ver
schieden. Zudem entfalten die Massnahmen 
des Aktionsplans ihre Wirkung zum Teil 
ausserhalb dieser Grenzen – beim privaten 
Energieverbrauch der Mitarbeitenden oder 
beim Verbrauch von Kunden der Akteure. 

Die Schweizerische Post
Enthalten sind Konzern-, Management- und 
Servicebereiche der Post und deren voll kon-
solidierte Tochtergesellschaften mit Sitz in der 
Schweiz. Zudem wurden alle zur Leistungs
erbringung der Post notwendigen Prozesse 
berücksichtigt, insbesondere auch solche, die 
durch Subunternehmer ausgeführt werden.

ETH-Bereich
Die Daten der Institutionen des ETH-Bereichs 
umfassen sämtliche Lehr- und Forschungs-
aktivitäten sowie die gesamte Infrastruktur 
einschliesslich der besonders energieinten
siven Grossforschungsanlagen.

SBB
Der Energieverbrauch bezieht sich auf den 
Konzern SBB mit seinen Divisionen Perso-
nen- und Güterverkehr, Immobilien und  
Infrastruktur. Die Energieeffizienzkennzahl  
umfasst auch die Traktionsenergie (Strom 
und Diesel) für Personen- und Güterverkehr 
der SBB in der Schweiz. 

Skyguide
Die Daten umfassen die Flugsicherungszen
tren in Genf und Wangen bei Dübendorf, 
die Kontrolltürme in Genf, Zürich und Bern 
sowie die Radarstationen auf La Dôle und 
der Lägern. Standorte an Regionalflughäfen 
sind nicht erfasst, da sie nur einen geringen 
Teil des Gesamtverbrauchs ausmachen.

Swisscom
Die Systemgrenzen umfassen die Swisscom 
AG und alle voll konsolidierten Tochterge
sellschaften in der Schweiz. Bei den Netzen 
sind die Verbräuche des Basisnetzes, des  
Anschlussnetzes und des Radio- und TV-Net-
zes bis zum Hausanschluss einbezogen. 

VBS
Die dargestellten Energieverbrauchsdaten 
umfassen die Verwaltung und den Truppen-
dienst des VBS ohne Auslandeinsätze.  
Erfasst sind die Energieverbräuche sowohl 
für Immobilien als auch für Fahr- und Flug-
zeuge. Zur Berechnung der Energieeffizienz-
kennzahl wird der Energieverbrauch der 
Flugzeuge jedoch nicht einbezogen.

Zivile Bundesverwaltung:  
BBL und Programm RUMBA
Die Energiedaten umfassen die Energie
verbräuche der 54 Organisationseinheiten 
des Bundes, die in das Programm RUMBA 
einbezogen sind. Nicht eingerechnet sind 
die Auslandstandorte des EDA und die  
vielen kleinen Anlagen des Schweizer Zolls.
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Gemeinsamer Aktionsplan

Energie-Vorbild Bund
 Aktionsplan 

Der gemeinsame Aktionsplan des Energie-Vorbilds Bund  
lässt sich vereinfacht durch folgende Gleichung darstellen:  

gemeinsame Massnahmen plus spezifische Massnahmen gleich  
Steigerung der Energieeffizienz. Dahinter verbirgt  

sich jedoch ein vielfältiges und individuell definiertes Set  
vieler Massnahmen.

Gemeinsame  
Massnahmen

Spezifische 
Massnahmen

plus gleich 
Steigerung der 

Energieeffizienz

Das Energie-Vorbild Bund 
hat 39 gemeinsame Mass-
nahmen in drei Aktionsberei-
chen definiert, in denen die 
meisten Akteure einen 
Handlungsspielraum haben: 
Gebäude und erneuerbare 
Energien, Mobilität sowie 
Rechenzentren und Green IT. 
Im Durchschnitt aller Mass-
nahmen, bei denen der 
jeweilige Akteur einen Hand-
lungsspielraum hat, muss 
jeder Akteur bis 2020 einen 
Zielerreichungsgrad von 80% 
erfüllen. Die 39 gemein
samen Massnahmen ermög-
lichen Synergien und den 
Austausch von Erfahrungen 
zwischen den Akteuren.

Der Handlungsspielraum der 
meisten Akteure wird durch 
die gemeinsamen Massnah-
men noch nicht abgedeckt. 
Deshalb hat jeder Akteur 
zusätzlich mehrere spezifi-
sche Massnahmen definiert, 
die ihm ermöglichen, sein 
individuelles Potenzial zur 
Steigerung der Energieeffi
zienz auszuschöpfen. Teil-
weise geht es dabei nicht 
nur um die Steigerung der 
eigenen Effizienz, sondern 
auch um die Erhöhung der 
Energieeffizienz von Kunden 
und Partnern.

Das zentrale Instrument des 
Energie-Vorbilds Bund sind 
die Aktionspläne der einzel-
nen Organisationen und 
Unternehmen. Die schritt-
weise Umsetzung gemeinsa-
mer und spezifischer Mass-
nahmen führt zur Steigerung 
der Energieeffizienz. Ziel ist 
eine Verbesserung um 25% 
bis Ende 2020 – einzeln und 
als Gruppe. Die Akteure 
erzielen durch das Umsetzen 
der Massnahmen über ihre 
Systemgrenzen hinaus eine 
positive Wirkung und Energie-
effizienzsteigerungen bei 
Dritten. 



Gemeinsame Massnahmen aller Akteure
Ausführliche Beschreibungen der Massnahmen auf den Seiten 22 bis 26

Akteur Zielerreichung 2015
Umsetzungsgrad der gewählten  
Massnahme durch die Akteure in %
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01 Energieeffiziente Neu- und Umbauten 100% ab 01.01.2016 • • • • • • •

02 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare Energien Potenzialanalysen vorhanden • • • • • • •

03 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen 100% ab 2016 • • • • • • •

04 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz 1– 2 Case Studies per 01. 01. 2017 vorhanden • • • • • • •

05 Energieeffiziente Beleuchtung 100% ab 01. 01. 2016 • • • • • • •

06 Energieeffiziente Kältemaschinen 100% ab 01. 01. 2016 • • • • • • •

07 Energieeffizienter Sanitärbereich 100% ab 01. 01. 2016 • • • • • • •

08 Energieeffiziente Elektromotoren 100% ab 01. 01. 2016 • • • • • • •

09 Gebäudetechnik mit Betriebsoptimierungsregime 60% bis 2020 • • • • • • •

10 Beschaffung Ökostrom und Strom aus erneuerbaren Energien 20% und 80% je bis 2020 • • • • • • •

11 Mobilitätskonzepte für Gebäude 100% ab 01. 01. 2016 • • • – • • •

12 Schaffung von Ökofonds 100% bis 2020 • • • – • – –
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13 Integration Mobilitätsmanagement 100% bis 2020 • • • • • • •

14 Zentrale Info- und Buchungsplattform 80% der Mitarbeitenden • • • • • • •

15 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen 30% der Mitarbeitenden mit geeignetem Jobprofil • • • • • • •

16 Förderung von Work-Hubs 100% der Standorte bis 2020 • • • • • • •

17 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 30% / 70% der Mitarbeitenden • • • • • – •

18 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen Verkehrs Siehe Detailbeschrieb Seite 24 • • • • • • •

19 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos für Mitarbeitende Halbtaxabo oder Beitrag an ÖV-Abo • • • • • • •

20 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels Weniger als 20% Flugreisen bei Kurzdistanzen bis 2020 • • • • • – •

21 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen 100% der Parkplätze • • • • • • •

22 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen 100% der Standorte bedarfsgerecht ausgerüstet • • • • • • •

23 Bereitstellung von Velos und E-Bikes 100% der Standorte mit über 100 MA • • • • • • ×

24 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter Fahrzeuge 100% der neu beschafften Personenwagen bis 2020 • • • • • • •

25 Besuch von Eco-Drive-Schulungen durch Vielfahrer 100% der betroffenen Mitarbeitenden • • • – • • •

26 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen 80% der betroffenen Mitarbeitenden • • • • • • ×

27 Gemeinsame Nutzung eines Pools von Firmenfahrzeugen Siehe Detailbeschrieb Seite 25 • • • • • • ×

28 Bereitstellung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge 100% der Standorte mit über 500 MA • • • • • • ×
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29 Vollkostenrechnung Energieeffizienz im Einkauf 100% der Geräte bei Neuausschreibung • • • • • • ×

30 Spezifikationen für neue Server und neue RZ-Hardware 100% der Neuausschreibungen • • • • • • ×

31 Hochenergieeffiziente Rechenzentren Siehe Detailbeschrieb Seite 25 • • • • • – ×

32 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ Siehe Detailbeschrieb Seite 25 • • • • • • •

33 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ Über 85% bis 2020 • • • • • • ×

34 Bündelung von RZ/Auslagerung von IT-Leistungen 100% bis Ende 2015 geprüft • • • • – • ×

35 Überwachung und Evaluation neuer Technologien Mindestens eine Evaluation pro Jahr • • • • • • •

36 Förderung der Abwärmenutzung 50% bis 2030 (RZ > 250 m2) • • • • • • •

37 Förderung Sparmodus an Computer-Arbeitsplätzen Über 90% bis 2015 • • • • • • ×

38 Förderung energieeffizienter Drucklösungen Siehe Detailbeschrieb Seite 26 • • • • • – •

39 Förderung der Weiterverwendung der Geräte 100% bis 2015 • • • • • • •
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Gemeinsame Massnahmen aller Akteure
Ausführliche Beschreibungen der Massnahmen auf den Seiten 22 bis 26

Akteur Zielerreichung 2015
Umsetzungsgrad der gewählten  
Massnahme durch die Akteure in %
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01 Energieeffiziente Neu- und Umbauten 100% ab 01.01.2016 • • • • • • •

02 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare Energien Potenzialanalysen vorhanden • • • • • • •

03 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen 100% ab 2016 • • • • • • •

04 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz 1– 2 Case Studies per 01. 01. 2017 vorhanden • • • • • • •

05 Energieeffiziente Beleuchtung 100% ab 01. 01. 2016 • • • • • • •

06 Energieeffiziente Kältemaschinen 100% ab 01. 01. 2016 • • • • • • •

07 Energieeffizienter Sanitärbereich 100% ab 01. 01. 2016 • • • • • • •

08 Energieeffiziente Elektromotoren 100% ab 01. 01. 2016 • • • • • • •

09 Gebäudetechnik mit Betriebsoptimierungsregime 60% bis 2020 • • • • • • •

10 Beschaffung Ökostrom und Strom aus erneuerbaren Energien 20% und 80% je bis 2020 • • • • • • •

11 Mobilitätskonzepte für Gebäude 100% ab 01. 01. 2016 • • • – • • •

12 Schaffung von Ökofonds 100% bis 2020 • • • – • – –
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13 Integration Mobilitätsmanagement 100% bis 2020 • • • • • • •

14 Zentrale Info- und Buchungsplattform 80% der Mitarbeitenden • • • • • • •

15 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen 30% der Mitarbeitenden mit geeignetem Jobprofil • • • • • • •

16 Förderung von Work-Hubs 100% der Standorte bis 2020 • • • • • • •

17 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 30% / 70% der Mitarbeitenden • • • • • – •

18 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen Verkehrs Siehe Detailbeschrieb Seite 24 • • • • • • •

19 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos für Mitarbeitende Halbtaxabo oder Beitrag an ÖV-Abo • • • • • • •

20 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels Weniger als 20% Flugreisen bei Kurzdistanzen bis 2020 • • • • • – •

21 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen 100% der Parkplätze • • • • • • •

22 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen 100% der Standorte bedarfsgerecht ausgerüstet • • • • • • •

23 Bereitstellung von Velos und E-Bikes 100% der Standorte mit über 100 MA • • • • • • ×

24 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter Fahrzeuge 100% der neu beschafften Personenwagen bis 2020 • • • • • • •

25 Besuch von Eco-Drive-Schulungen durch Vielfahrer 100% der betroffenen Mitarbeitenden • • • – • • •

26 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen 80% der betroffenen Mitarbeitenden • • • • • • ×

27 Gemeinsame Nutzung eines Pools von Firmenfahrzeugen Siehe Detailbeschrieb Seite 25 • • • • • • ×

28 Bereitstellung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge 100% der Standorte mit über 500 MA • • • • • • ×
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29 Vollkostenrechnung Energieeffizienz im Einkauf 100% der Geräte bei Neuausschreibung • • • • • • ×

30 Spezifikationen für neue Server und neue RZ-Hardware 100% der Neuausschreibungen • • • • • • ×

31 Hochenergieeffiziente Rechenzentren Siehe Detailbeschrieb Seite 25 • • • • • – ×

32 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ Siehe Detailbeschrieb Seite 25 • • • • • • •

33 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ Über 85% bis 2020 • • • • • • ×

34 Bündelung von RZ/Auslagerung von IT-Leistungen 100% bis Ende 2015 geprüft • • • • – • ×

35 Überwachung und Evaluation neuer Technologien Mindestens eine Evaluation pro Jahr • • • • • • •

36 Förderung der Abwärmenutzung 50% bis 2030 (RZ > 250 m2) • • • • • • •

37 Förderung Sparmodus an Computer-Arbeitsplätzen Über 90% bis 2015 • • • • • • ×

38 Förderung energieeffizienter Drucklösungen Siehe Detailbeschrieb Seite 26 • • • • • – •

39 Förderung der Weiterverwendung der Geräte 100% bis 2015 • • • • • • •

Durchschnitt aller Massnahmen
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Gemeinsame 
Massnahmen aller 

Akteure
In den drei Aktionsbereichen  

Gebäude und erneuerbare Energien, 
Mobilität sowie Rechenzentren  

und Green IT hat das Energie-Vorbild 
Bund 39 gemeinsame Massnahmen  
zur Steigerung der Energieeffizienz  
definiert. Aus diesem Katalog hat  

jeder Akteur jene Massnahmen aus‑ 
gewählt, in denen er Handlungs

spielraum sieht. 

Bis 2020 strebt jeder Akteur bei seinen 
ausgewählten Massnahmen im  

Durchschnitt einen Zielerreichungsgrad 
von 80% an. Der grüne Balken zeigt  

an, wie weit alle Akteure miteinander  
im Durchschnitt in der Umsetzung  

einer Massnahme sind. Blau ist die Diffe-
renz zum durchschnittlichen Zielwert  
von 80%. Die Übererfüllung einzelner 

Massnahmen ist bis zum Wert von  
125% möglich.

Im Durchschnitt hat das Energie-Vorbild 
Bund die gemeinsamen Massnahmen 

Ende 2015 zu 67% umgesetzt.

	 •	 gewählte Massnahme
	 •	 gewählt, noch keine Daten
	 –	 kein Handlungsspielraum
	 ×	 Umsetzungsverantwortung offen

	 grün = umgesetzt
	 blau = �Differenz zum durchschnittlichen  

Ziel von 80%
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Massnahmenbeschrieb

Aktionsbereich Gebäude und 
erneuerbare Energien

01	 Energieeffiziente Neu- und Umbauten
Die Strategien der Akteure für Gebäudeparks und 
Areale orientieren sich am «Best Practice»-Prinzip. 
Bei den spezifischen Gebäudestandards lehnen  
sie sich möglichst an bestehende Labels an, etwa 
MINERGIE-P-ECO ®. Bei Arealen sind Strategien  
mit energetischer Gesamtbetrachtung angebracht. 
Indikator: Standards vorhanden, publiziert und 
eingehalten.
Ziel: 100% Einhaltung der Standards ab 1. Januar 
2016.

02	 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare 
Energien
Die Akteure erarbeiten je eine Potenzialanalyse.  
Sie soll aufzeigen, in welchem Umfang Abwärme 
genutzt und erneuerbare Energie auf ihren Arealen  
und Gebäuden produziert werden könnten und  
mit welchen Kosten dies verbunden wäre. Das BFE  
konsolidiert diese Analysen und erstellt einen  
Masterplan «Neue erneuerbare Energien beim Bund  
und bei bundesnahen Unternehmen». 
Indikator: Potenzialanalyse vorhanden.
Ziel: Potenzialanalysen vorhanden.

03	 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen
Die Akteure bauen keine fossil betriebenen Heizun­
gen mehr in ihre Gebäude ein. Dies gilt explizit auch 
beim Ersatz bestehender Anlagen. Begründbare 
Ausnahmen sind möglich, zum Beispiel für spezielle 
Standorte oder Funktionen. In solchen Fällen sollen 
erneuerbare Ersatzenergien wie Biogas eingesetzt 
oder in zweiter Priorität die Emissionen durch 
CO2-Reduktionsmassnahmen kompensiert werden.

Indikator: Neu eingebaute, frei von fossilen Ener­
gien betriebene Heizungen.
Ziel: 100% ab 1. Januar 2016.

04	 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz
Die Akteure verwenden zur Bewertung von Energie­
effizienz-Massnahmen folgende Betrachtungsweisen: 
«Lebenszykluskosten» (LCC) oder «Total Cost of 
Ownership». Investitionen in Energieeffizienzmass­
nahmen, welche sich über den Lebenszyklus einer 
Massnahme bezahlt machen, werden implementiert. 
Die Anwendung der Methodik wird in einem Strate­
giepapier publik gemacht.
Indikator: 1–2 Case Studies vorhanden.
Ziel: Per 1. Januar 2017 vorhanden.

05 	 Energieeffiziente Beleuchtung	
Die Akteure beschaffen nur noch Beleuchtungen, 
die sich am «Best Practice»-Prinzip orientieren,  
die also auf der neusten und energiesparsamsten 
Technologie basieren. Bei Aussenbeleuchtungen 
wird den Anliegen der Natur, vor allem der Licht­
verschmutzung, besondere Beachtung geschenkt.
Indikator: Interne Standards vorhanden und 
eingehalten.
Ziel: 100% ab 1. Januar 2016.

06	 Energieeffiziente Kältemaschinen 
Die Akteure planen, beschaffen und betreiben Kälte­
maschinen nach dem «Best Practice»-Prinzip: In 
erster Linie muss die Wärme/Kälteerzeugung integ­
ral und möglichst ohne Kältemaschine konzipiert 
werden (Berücksichtigung Wärme/Kälte-Jahresver­
lauf, Abwärmenutzung, Freecooling). Ist trotzdem 
eine Kältemaschine erforderlich, muss diese nach 
neuster SIA-Norm implementiert werden; zusätzlich 
ist eine Bewertung bezüglich des Treibhauseffekts 
durchzuführen. 

Die 39 gemeinsamen 
Massnahmen  

aller Akteure im Detail
In den drei Aktionsbereichen Gebäude und erneuerbare 
Energien, Mobilität sowie Rechenzentren und Green IT  

hat das Energie-Vorbild Bund 39 gemeinsame  
Massnahmen definiert. Lesen Sie hier die detaillierten 

Beschreibungen mit Indikator und Ziel.
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Indikator: Anteil der Kältemaschinen, die unter 
Einhaltung der Vorgaben beschafft wurden.
Ziel: 100% ab 1. Januar 2016.

07	 Energieeffizienter Sanitärbereich 
Bei Neubauten und Sanierungen ist in WC-Anlagen 
und vergleichbaren Einrichtungen für das Hände- 
waschen und ähnliche Tätigkeiten ausschliesslich 
Kaltwasser Standard. Die Akteure beschaffen zu‑ 
dem nur noch Sanitärartikel der Energieklasse A, 
ausgenommen bei den Duschen (Energieklasse B). 
Indikator: Interne Standards vorhanden und 
eingehalten.
Ziel: 100% ab 1. Januar 2016.

08 	 Energieeffiziente Elektromotoren
Die Akteure setzen beim Einbau (Neubau und 
Ersatz) neuer elektrischer Gebäudetechnikanlagen 
(Lüftung, Klima, Kälte, Sanitär), von elektrischen 
Motoren und bei weiteren elektrischen Anlagen 
(z. B. Lifte, Förderanlagen, Kompressoren) die 
jeweils effizientesten elektrischen Motoren ein 
(Best-Practice-Strategie). 
Indikator: Interne Standards vorhanden und 
eingehalten.
Ziel: 100% ab 1. Januar 2016.

09	 Gebäudetechnik mit 
Betriebsoptimierungsregime
Die Akteure unterziehen ihre Gebäudetechnikanlagen 
einer kontinuierlichen Betriebsoptimierung (BO).  
Erkannte Massnahmen zur Energieeffizienzsteige­
rung werden laufend umgesetzt. Bei jeder Inbe­
triebnahme einer neuen Anlage wird konsequent 
eine Abnahme durchgeführt; allfällige Mängel  
werden behoben.
Indikator: % Verbrauch Anlagen mit kontinuierli­
chem BO-Regime am Gesamtjahresenergieverbrauch.
Ziel: 60% (bis 2020).

10	 Beschaffung Ökostrom und Strom  
aus erneuerbaren Energien
Die Akteure erhöhen bis 2020 schrittweise ihren 
Anteil an Ökostrom (naturemade star oder gleich­
wertig) auf 20%. Der restliche Strombedarf soll 
spätestens ab 1. Januar 2020 ausschliesslich mit 
Strom aus erneuerbaren Energien gedeckt werden.
Indikator: 1. % Ökostrom an Totalverbrauch,  
2. % Strom aus erneuerbaren Energien an Total­
verbrauch.
Ziel (ohne Bahnstrom): 1. 20% (bis 2020), 2. 80% 
(bis 2020).

11 	 Mobilitätskonzepte für Gebäude
Die Akteure realisieren Neubauten mit über 50 fes­
ten Arbeitsplätzen nur, wenn ein übergeordnetes 
Mobilitätskonzept vorliegt, und berücksichtigen das 
Verkehrsaufkommen bereits bei der Standortwahl. 

Das Konzept umfasst Minimalanforderungen an die 
Erschliessung mit dem Öffentlichen Verkehr (ÖV) 
und Langsamverkehr sowie Massnahmen zur Re­
duktion des induzierten Verkehrs und zur Förderung 
einer energieeffizienten Mobilität. 
Indikator: %-Anteil Neubauten (> 50 feste AP)  
an allen Neubauten (> 50 feste AP) mit Mobilitäts­
konzept.
Ziel: 100% ab 1. Januar 2016.

12 	 Schaffung von Ökofonds 
Die Akteure schaffen je einen eigenen Ökofonds. 
Gespeist wird dieser aus der Rückerstattung der 
CO2- und VOC-Abgaben sowie weiteren Rücker­
stattungen von Geldern im Zusammenhang mit öko­
logischen Lenkungsabgaben, sofern diese nicht  
per Gesetz oder Leistungsvereinbarung für andere 
Zwecke einzusetzen sind, oder anderen Finanzie­
rungsquellen. Aus den Ökofonds werden Massnah­
men im Energie- oder Umweltbereich finanziert.
Indikator: % der rückerstatteten ökologischen 
Lenkungsabgaben, die in den Ökofonds fliessen.
Ziel: 100% (bis 2020).

Aktionsbereich Mobilität

13	 Integration Mobilitätsmanagement 
Die Akteure implementieren Strukturen und Pro­
zesse zur regelmässigen Bewertung und wirksamen 
Steuerung der Mitarbeitendenmobilität hinsichtlich 
ihrer Umweltauswirkungen.
Indikator: % Mitarbeitende, für deren Geschäfts­
bereiche ein Mobilitätsmanagementsystem imple­
mentiert ist.
Ziel: 100% (bis 2020).

14	 Zentrale Info- und Buchungsplattform 
Die Akteure stellen eine zentrale Informations- und 
Buchungsplattform bereit, die einen einfachen  
Zugang zu Planungs- und Entscheidungstools, Richt‑ 
linien und weiteren Informationen zu Angeboten 
aus dem Mobilitätsbereich ermöglicht.
Indikator: % Mitarbeitende mit Zugang zu einer 
Mobilitäts-Informationsplattform am Arbeitsplatz.
Ziel: 80% (bis 2020).

15	 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen
Die Akteure ermöglichen Arbeitsformen, die es 
Mitarbeitenden mit geeigneten Jobprofilen erlauben, 
Ort und Zeit des Arbeitens möglichst frei zu wählen 
(z. B. zuhause, unterwegs, an anderen Firmenstand­
orten). Dies umfasst die Ausrüstung mit den not­
wendigen Arbeitsmitteln (etwa mobile Geräte mit 
Fernzugriff auf Firmennetz) und die Schaffung der 
kulturellen Voraussetzungen durch Thematisierung 
in der Führungs- und Personalentwicklung.
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Indikator: % Mitarbeitende, welche mobil-flexible 
Arbeitsformen regelmässig einsetzen, an allen Mit­
arbeitenden mit geeignetem Jobprofil.
Ziel: 30% (bis 2020).

16	 Förderung von Work-Hubs
Die Akteure stellen Work-Hubs zur Verfügung, an 
denen Arbeitnehmende anderer Standorte oder an­
derer Unternehmen und Organisationen temporär 
arbeiten können. Zudem schaffen sie die kulturellen 
Voraussetzungen für das Arbeiten in Work-Hubs.
Indikator: % geeigneter Bürostandorte mit  
Arbeitsplätzen, zu denen interne oder externe  
Mitarbeitende anderer Standorte Zugang haben.
Ziel: 100% (bis 2020). Es ist zudem geprüft, inwie­
fern innerhalb des Energie-Vorbilds Bund gegensei­
tig Räumlichkeiten geöffnet werden können.

17	 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 
Die Mitarbeitenden der Akteure erhalten Zugang  
zu Video- und Web-Konferenzen bzw. «Corporate 
Collaboration»-Lösungen, die den persönlichen 
Austausch über weite Distanzen ermöglichen.
Indikator: % Mitarbeitende, die Video-/Web-
Konferenzen regelmässig einsetzen, an allen Mit­
arbeitenden mit geeignetem Jobprofil. 
Ziel: 30% der Mitarbeitenden, 70% der Mitarbei­
tenden mit mehreren internationalen Geschäfts­
reisen pro Jahr (bis 2020).

18 	 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen 
Verkehrs 
Die Akteure stellen sicher, dass Mitarbeitende Ge­
schäftsreisen mit ÖV auch bei Verwendung selbst 
bezahlter ÖV-Abonnemente über Spesen verrechnen 
können und aufgrund des Spesenreglements keinen 
Anreiz haben, das private Fahrzeug zu benutzen. 
Die Nutzung von Privatfahrzeugen bedingt eine Ge­
nehmigung des Vorgesetzten nach klar definierten 
Kriterien und wird nur mit einem kostendeckenden 
Kilometeransatz vergütet.
Indikator: Spesenvergütung für ÖV-Nutzung, Regeln 
zur Nutzung von Privatfahrzeugen, Kilometeransatz.
Ziel: Spesenvergütung des ÖV-Billettpreises auf der 
Basis Halbtax, auch bei Nutzung von selbstbezahl­
ten ÖV-Abonnementen, klar definierte Kriterien für 
die Nutzung von Privatfahrzeugen, km-Ansatz für 
Privatautos max. 0.64 CHF/km.

19	 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos 
für Mitarbeitende 
Die Akteure fördern die ÖV-Nutzung im Geschäfts- 
und Pendlerverkehr durch die Abgabe eines Halbtax-
Abonnements und/oder eines finanziellen Beitrags 
an andere ÖV-Abonnemente (Zonen-, Strecken- oder 
Generalabonnemente).
Indikator: Beitrag an ÖV-Abonnemente für 
Mitarbeitende.

Ziel: Alle Mitarbeitenden haben Anrecht auf ein 
Halbtaxabo oder einen entsprechenden Firmen­
beitrag an ein ÖV-Abonnement.

20	 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels 
Die Akteure führen eine Richtlinie mit klar definierten 
Reisedistanzen für Zug- bzw. Flugzeugnutzung sowie 
Kriterien für den Einsatz von Video- und Web-Kon­
ferenzen und «Corporate Collaboration»-Lösungen 
ein. Sie stellen ein einfaches Entscheidungstool bereit 
und erfassen sämtliche internationalen Geschäfts‑ 
reisen über die Spesenabrechnungen oder das Reise­
büro.
Indikator: Anteil Flugreisen zu Reisezielen, die  
mit der Bahn ab Basel, Zürich oder Genf in maximal 
fünf Stunden zurückgelegt werden können.
Ziel: Weniger als 20% (bis 2020). 

21	 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen
Die Akteure verrechnen Parkplätze für Mitarbeitende 
zu marktüblichen Konditionen und teilen diese unter 
Anwendung von klaren Zuteilungskriterien wie 
ÖV-Erschliessungsklasse des Wohnorts, Zeitunter­
schied zwischen motorisiertem Individualverkehr 
und ÖV beim Arbeitsweg, Arbeitszeit, Teilnahme an 
Mitfahrzentralen und/oder Energieeffizienz des 
Fahrzeugs zu. Neue Standorte werden mit einer  
minimalen Zahl von Parkplätzen geplant.
Indikator: Anteil der Parkplätze mit klaren Zuteilungs­
kriterien und marktüblichen Tarifen.
Ziel: 100% (bis 2020).

22	 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen
Die Akteure stellen gedeckte und gesicherte Zweirad-
Abstellplätze sowie die dazugehörende Infrastruktur 
(Garderoben mit Duschen) bereit. Mindestanforde­
rungen sind etwa Überdachung, Nähe zum Eingang 
oder Strukturen zum Anschliessen des Velorahmens.
Indikator: % Standorte (> 100 Mitarbeitende) mit 
einer bedarfsgerechten Anzahl Velo-Abstellplätze 
gemäss Mindestanforderungen.
Ziel: 100% (bis 2020).

23	 Bereitstellung von Velos und E-Bikes	
Die Akteure stellen an grösseren Standorten Velos 
sowie E-Bikes im Selbstverleih bereit für die Mobi- 
lität zwischen nahe gelegenen Standorten (z. B. 
PubliBike-Stationen, Dienstvelos).
Indikator: % Standorte (> 100 Mitarbeitende mit 
Bedarf) mit Zugang zu Velos im Selbstverleih. 
Ziel: 100% (bis 2020).

24	 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter 
Fahrzeuge
Die Akteure wenden bei der Beschaffung von 
Fahrzeugen klare Energieeffizienzkriterien wie die 
Energieetikette an. Bei allen neuen Fahrzeugen 
(inkl. Lieferwagen) wird der Treibstoffverbrauch/
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CO2-Wert als Beurteilungskriterium in der Nutz­
wertanalyse mit mindestens 15% gewichtet.
Indikator: % neu beschaffter Personenwagen bis 
max. 5 Plätze mit Energieeffizienzklasse A, ohne 
Fahrzeuge mit Allrad-Antrieb, Einsatzfahrzeuge wie 
Ambulanzen und Fahrzeuge zum Gütertransport. 
Ziel: 100% (bis 2020).

25	 Besuch von Eco-Drive-Schulungen  
durch Vielfahrer	
Die Mitarbeitenden, die geschäftlich jährlich mehr 
als 20 000 Kilometer fahren, werden mittels Eco-
Drive-Kurs alle drei Jahre geschult. Bei Mitarbeiten­
den, welche die Unternehmensflotte benützen, 
unterstützt der Arbeitgeber privat besuchte Eco-
Drive-Kurse mit einer Kostenbeteiligung von 30%.
Indikator: % Mitarbeitende mit jährlich mehr als 
20 000 Kilometern Fahrleistung, die in den letzten 
drei Jahren einen Eco-Drive-Kurs besucht haben.
Ziel: 100% (bis 2020).

26 	 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen 
Die Akteure stellen Informationen und einen Zu­
gang zu einer eigenen oder externen Mitfahr‑ 
zentrale für die Vermittlung von Mitfahrgelegen­
heiten und Fahrgemeinschaften im Pendler- und  
Geschäftsverkehr bereit. 
Indikator: % Mitarbeitende, die für den Arbeitsweg 
auf das Auto angewiesen sind und an ihrem 
Arbeitsplatz Zugang zu einer Mitfahrzentrale haben 
(Voraussetzung: Genügend grosse Anzahl Mit­
arbeitende).
Ziel: 80% (bis 2020).

27	 Gemeinsame Nutzung eines Pools  
von Firmenfahrzeugen
Die Anzahl Geschäftsfahrzeuge wird durch die 
abteilungsübergreifende Nutzung von Poolfahrzeu­
gen reduziert. Ein Fahrzeugmanagement-Tool wird 
eingeführt und regional eingesetzt.
Indikator: Durchschnittliche zeitliche Auslastung  
der Firmenfahrzeuge (ohne Einsatzfahrzeuge wie 
Ambulanzen). 
Ziel: Fahrzeuge mit einer Auslastung von < 2 Std. 
pro Tag sind in den Fahrzeugpool integriert.

28	 Bereitstellung von Ladestationen  
für Elektrofahrzeuge
Parkplätze grösserer Standorte werden mit Lademög­
lichkeiten für marktübliche Elektrofahrzeuge, wie 
z. B. Elektroautos, Elektroscooter und E-Bikes, aus­
gerüstet. Bei Neubauten ist die spätere Installation 
von Ladestationen für Elektrofahrzeuge planerisch zu 
sichern.
Indikator: % Standorte > 500 Mitarbeitende mit 
Lademöglichkeiten für Elektrofahrzeuge.
Ziel 100% (bis 2020).

Aktionsbereich Rechenzentren 
(RZ) und Green IT

29	 Vollkostenrechnung Energieeffizienz  
im Einkauf	
Die Akteure bewerten und wählen bei einer vorge­
gebenen Spezifikation ihre IT-Infrastruktur nach 
dem Ansatz Total Cost of Ownership (TCO) unter 
Einbezug des Energieverbrauchs aus. Der Energie­
verbrauch muss dabei in Abweichung zum reinen 
TCO-Ansatz überproportional gewichtet werden. 
Indikator: % der nach Massnahmenbeschrieb bewer­
teten IT-Geräte bei Neuausschreibungen.
Ziel: 100% ab 1. Januar 2015.

30	 Spezifikationen für neue Server und  
neue RZ-Hardware
Die Akteure fordern systematisch gemeinsame 
State-of-the-Art-Spezifikationen bei der Beschaffung 
neuer Server und weiterer RZ-Hardware ein. Die 
State-of-the-Art-Spezifikationen stützen sich dabei 
auf bestehende Label (z. B. 80 PLUS® Gold-Label 
oder ENERGY STAR® Programme Requirements for 
Computer Server) oder Normen.
Indikator: % konforme Server und weiterer Hard­
ware im RZ bei Neuausschreibungen.
Ziel: 100% ab 1. Januar 2015.

31	 Hochenergieeffiziente Rechenzentren 	
Bei den Infrastrukturanlagen der RZ (Lüftung, 
Kühlung, unterbruchsfreie Stromversorgung, Licht) 
setzen die Akteure die energieeffizientesten Kon­
zepte und Technologien um.
Indikator: Mittlerer PUE-Wert (Power Usage Effecti­
veness) über den RZ-Gesamtpark. Der PUE-Wert  
ist definiert als das Verhältnis des gesamten elektri­
schen Energieverbrauchs des RZ zum Energiever­
brauch der IT-Geräte. 
Ziel: < 1.3 bis 2030. (Bei neuen und grösseren RZ 
werden kleinere PUE-Werte, bei kleineren RZ  
Best Efforts erwartet.)

32	 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ 
Die Akteure forcieren den Einsatz von energieeffi­
zienten passiven Kühllösungen ohne Kältemaschinen 
durch die Nutzung des für Server zulässigen Klima­
bereichs gemäss aktuellen Normen. Als Sofortmass­
nahme wird bei bestehenden RZ mit herkömmlicher 
Kühlung die Kaltgangtemperatur auf mindestens 
26 °C angehoben. 
Indikator: 1. Teil: Bestehende RZ-Fläche mit Tempe­
ratur > 26 °C; 2. Teil: RZ-Fläche mit erweitertem 
Temperaturbereich bzw. mit passiver Kühlung.
Ziel: 1. Teil: 100% ab 2015; 2. Teil: 33% bis 2025, 
66% bis 2035.
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Massnahmenbeschrieb

33	 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ
Die Akteure streben eine hohe Serverauslastung an. 
Dazu wird vermehrt auf die Server-Virtualisierung 
gesetzt, im Storage-Bereich auf die Speicher-Techno­
logie SAN.
Indikator: %-Anteil virtuelle Server: Anzahl virtuelle 
Server/(Anzahl virtuelle + physische Server).
Ziel: > 85% (bis 2020). 

34	 Bündelung von RZ/Auslagerung 
von IT-Leistungen
Die Akteure prüfen Potenziale zur Steigerung der 
Energieeffizienz im Rahmen von RZ-Konsolidierungen.
Indikator: Geprüfte Potenziale.
Ziel: 100% bis Ende 2015.

35	 Überwachung und Evaluation  
neuer Technologien
Die Akteure überwachen bzw. evaluieren neue 
Technologien mit Energieeffizienzpotenzial und 
betreiben innerhalb des Energie-Vorbilds Bund  
ein Technologie-Board.
Indikator: Anzahl evaluierte Technologien.
Ziel: Mindestens eine pro Jahr.

36	 Förderung der Abwärmenutzung	
Die Akteure fördern die Einspeisung ihrer überschüs­
sigen Wärme aus der zivilen IT-Produktion in Fern­
wärmeverbünde, sofern geeignete Wärmeabnehmer 
vorhanden sind und ein Contractor bereit ist, das 
Vorhaben vollumfänglich zu übernehmen. Finanzie­
rung, Planung und Erstellung sowie Betrieb ab 
Standort der Wärmeproduktion sind Sache des 
Contractors.
Indikator: % Nutzung überschüssiger Abwärme.
Ziel: 50% bis 2030 (RZ > 250 m2).

37	 Förderung Sparmodus  
an Computer-Arbeitsplätzen
Die Akteure stellen sicher, dass die Computer-Arbeits­
plätze bei Nichtgebrauch nach vorbestimmter Zeit in 
den Ruhezustand herunterfahren.
Indikator: % Arbeitsplätze mit aktivem Power­
management.
Ziel: 90% bis 2015.

38	 Förderung energieeffizienter Drucklösungen
Die Akteure optimieren die Anzahl Drucker pro Mit­
arbeitende und setzen im Bürobereich moderne 
Drucklösungen wie die Funktion Follow-me-Printing 
um. Dadurch wird der Druckerbetrieb optimiert, 
Papier und Strom können eingespart werden.  
Indikator: Anz. MA pro Drucker; kg Papier pro MA.
Ziel: 100 MA pro Drucker oder bei kleineren Stand­
orten maximal 1 Drucker bis 2020; 5 kg Papier pro 
MA und Jahr (= ca. 1000 Blatt A4) bis 2020.

39	 Förderung der Weiterverwendung  
der Geräte
Die Akteure fördern die Weiterverwendung alter, 
aber noch funktionstüchtiger Geräte durch die 
Übergabe alter PCs an Fachunternehmen, Hilfs­
werke oder die Abgabe an die Mitarbeitenden. 
Geräte, die entsorgt werden müssen, werden nur 
durch zertifizierte Recycling-Unternehmen entsorgt. 
(Zur Sicherstellung der Energieeffizienz können  
die Akteure Zusatzkriterien definieren, wie zum 
Beispiel, dass nur Geräte, die weniger als acht Jahre 
alt sind, weiterverwendet werden sollen.) 
Indikator: Richtlinien zum Recycling von nicht mehr 
gebrauchten Geräten sind vorhanden.
Ziel: 100% bis 2015.

Die ausführliche Beschreibung  
der Massnahmen finden Sie unter  

www.energie-vorbild-bund.ch.
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Spezifische Aktionspläne der Akteure

Die Schweizerische Post
 Aktionsplan 

Im Jahr 2015 betrug der Energiebedarf der Post 971 Gigawattstunden. Im Vergleich  
zum Basisjahr 2006 ist der Bedarf trotz teilweise starkem Geschäftswachstum  

um 8% gesunken. Dabei hat die Post ihre Energieeffizienz um 23.8% gesteigert.  
Zu diesem Erfolg trugen unter anderem der vermehrte Einsatz von Fahrzeugen  

mit alternativen Antrieben, die Optimierung von Touren und die Installation von  
Wärmepumpen in Betriebsgebäuden bei.

Erfolgsgeschichte

Erfolgreicher Test von 
Elektrolieferwagen

Der Elektroantrieb hat inzwischen auch für 
Vierrad-Fahrzeuge die Serienreife erlangt. 
Bevor die Schweizerische Post neue Antriebs
technologien breit einsetzt, prüft sie diese 
eingehend auf ihre Betriebstauglichkeit. 
Während rund zwei Jahren wurden zwölf 
elektrisch betriebene Lieferwagen im Einsatz 
getestet. Die Tests hat die Mobility Solutions 
AG durchgeführt; die Tochtergesellschaft 
der Schweizerischen Post ist die grösste her-
stellerunabhängige Full-Service-Flotten
managerin der Schweiz. 

Die Resultate sind vielversprechend. So zeigt 
etwa der Kostenvergleich, dass ein Elektro
lieferwagen über seine gesamte Lebensdauer 
bereits heute nicht teurer zu betreiben ist  
als ein entsprechendes Fahrzeug mit Benzin-
motor. Jedoch sind Elektrolieferwagen über 
vier Mal energieeffizienter und sparen auf 
100 Kilometer bis zu 100 Kilowattstunden 
(kWh) ein. Eine begleitende Nutzerbefragung 
unter den am Test teilnehmenden Zustellern 
ergab, dass der Einsatz von Elektroliefer
wagen bei der Post positiv wahrgenommen 
wird.

Projektleiter Technik beim Laden des Elektrolieferwagens
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Spezifische Aktionspläne der Akteure Die Schweizerische Post

	 •	 gewählt und mindestens 80% erreicht

	 •	 �gewählt und in Umsetzung
	 •	 gewählt, noch keine Daten
	 –	 kein Handlungsspielraum

Keine neuen, fossil betriebenen 
Heizungen

Der neu erbaute PostParc beim Berner Hauptbahnhof wird 
nur mit Abwärme beheizt. Statt einer Heizung wurde in 
den Untergeschossen eine grosse Kältemaschine installiert. 
Sie produziert kaltes Wasser und speist es in den Kältever­
bund Bahnhof Bern ein. Die Kälte wird im Bahnhofareal 
das ganze Jahr über benötigt, zum Beispiel für Rechenzen­
tren, um Polareisproben der Universität Bern zu kühlen, 
aber auch für die Raumklimatisierung von Geschäften. Mit 
der Abwärme aus der neuen Anlage wird der gesamte 
PostParc mit Wärme und Warmwasser versorgt. Die neue 
Lösung bringt allen Mitgliedern des Kälteverbunds Vor­
teile: Die Abnehmer profitieren von günstigen Konditionen, 
während der PostParc zu vergleichsweise tiefen Kosten  
beheizt werden kann. Der Strom für die Kältemaschine 
stammt zu 100% aus erneuerbaren Energien aus der 
Schweiz und ist «naturemade basic»-zertifiziert.

Bild: PostParc beim Hauptbahnhof in Bern

Auswahl aus den gemeinsamen  
Massnahmen aller Akteure 

In den drei Aktionsbereichen hat das Energie-Vorbild Bund 39 gemeinsame 
Massnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz definiert.  

Die Schweizerische Post will alle diese Massnahmen umsetzen. Solange  
sich eine Massnahme in Umsetzung befindet, ist sie mit einem  
blauen Punkt markiert. Ist sie umgesetzt, ist der Punkt grün. 

03

		  Aktionsbereich Gebäude und  
		  erneuerbare Energien

01	 •	 Energieeffiziente Neu- und Umbauten	
02	 •	 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare Energien
03	 •	 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen
04	 •	 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz
05	 •	 Energieeffiziente Beleuchtung
06	 •	 Energieeffiziente Kältemaschinen 
07	 •	 Energieeffizienter Sanitärbereich 
08 	•	 Energieeffiziente Elektromotoren
09	 •	 Gebäudetechnik mit Betriebsoptimierungsregime
10	 •	 Beschaffung Ökostrom und Strom  
		  aus erneuerbaren Energien
11	 •	 Mobilitätskonzepte für Gebäude 
12	 •	 Schaffung von Ökofonds

		  Aktionsbereich Mobilität

13	 •	 Integration Mobilitätsmanagement
14	 •	 Zentrale Info- und Buchungsplattform
15	 •	 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen 
16	 •	 Förderung von Work-Hubs
17	 •	 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 
18	 •	 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen Verkehrs
19	 •	 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos  
		  für Mitarbeitende 
20	 •	 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels
21	 •	 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen
22	 •	 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen 
23	 •	 Bereitstellung von Velos und E-Bikes 
24	 •	 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter Fahrzeuge
25	 •	 Besuch von Eco-Drive-Schulungen durch Vielfahrer
26	 •	 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen	
27	 •	 Gemeinsame Nutzung eines Pools von Firmenfahrzeugen
28	 •	 Bereitstellung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge

		  Aktionsbereich Rechenzentren (RZ) und Green IT

29	 •	 Vollkostenrechnung Energieeffizienz im Einkauf
30	 •	 Spezifikationen für neue Server und neue RZ-Hardware
31	 •	 Hochenergieeffiziente Rechenzentren 
32	 •	 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ
33	 •	 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ
34	 •	 Bündelung von RZ/Auslagerung von IT-Leistungen
35	 •	 Überwachung und Evaluation neuer Technologien
36	 •	 Förderung der Abwärmenutzung
37	 •	 Förderung Sparmodus an Computer-Arbeitsplätzen
38	 •	 Förderung energieeffizienter Drucklösungen
39	 •	 Förderung der Weiterverwendung der Geräte

Ausführliche Beschreibung der Massnahmen auf den 
Seiten 22 bis 26.

Nr.		  Massnahme
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Spezifische Aktionspläne der AkteureDie Schweizerische Post

01	 Ersatz aller Benzinroller in der Briefzustellung durch 
Elektroroller. Die rund 7000 Fahrzeuge werden mit 
100 Prozent «naturemade star»-zertifiziertem Strom 
betrieben. 
 13.0 GWh/a  — 2016 — in Umsetzung

02	 Energieeffizientes Logistikmanagement  
bei PostLogistics 
 2.1 GWh/a  — 2014 — umgesetzt

03	 Ersatz konventioneller Postautos durch Brennstoffzel­
len- und Dieselhybridbusse (Einsparung pro Postauto; 
Stand März 2016: 31 Dieselhybridbusse, 5 Brennstoff­
zellenbusse; Flotte wird laufend ausgebaut) 
 15.0 MWh/a  — 2020 — in Umsetzung

04	 Einsatz von modernen EcoLife-Getrieben und Updates 
der Getriebesoftware in Postautos 
 6.0 GWh/a  — 2014 — umgesetzt

05	 Gezielter Austausch der Anlagen zur Sicherstellung 
der unterbruchsfreien Stromversorgung (USV) in  
den Rechenzentren von PostFinance durch Anlagen 
neuester Generation 
 1.0 GWh/a  — 2014 — umgesetzt

06	 Beschaffung von zertifiziertem Biogas 
 5.5 GWh/a  — 2020 — in Umsetzung

07	 Subkontraktoren-Management in der Logistik:  
Monitoring zum durchschnittlichen Treibstoffver­
brauch mit den 16 grössten Partnern in der  
Transportlogistik 
 1.1 GWh/a  — 2015 — umgesetzt

08	 Fotovoltaikanlagen auf Postgebäuden  
 5.0 GWh/a  — 2020 — in Umsetzung

09	 Beschaffung von Biodiesel 
 3.3 GWh/a  — 2017 — in Umsetzung

10	 Hubbalken-Optimierung in den Briefzentren 
 114.0 MWh/a  — 2015 — umgesetzt

11	 Smart Metering in Transportern 
 1.0 GWh/a  — 2020 — in Umsetzung

grün = Reduktionsziel erreicht
blau = �Ziel

114.0 MWh/a
Hubbalken-Optimierung  

in den Briefzentren 
In den Briefzentren Eclépens, Härkingen und Zürich- 
Mülligen erneuerte die Post die sogenannten Hubbalken. 
Diese bewegen die Briefbehälter im Hochregallager.  
Die dabei erzeugte Bremsenergie wird neu als elektrischer 
Strom ins Netz zurückgespeist. Auf diese Weise werden 
pro Jahr rund 114 MWh Energie eingespart.

1.0 GWh/a 
Smart Metering in Transportern 

Die rund 1600 Transporter der Post übermitteln während 
ihrer Tour täglich über 4 Millionen Daten – vom Standort 
über die gefahrenen Kilometer bis hin zum Treibstoffver­
brauch. Die Fahrtenauswertung liefert Erkenntnisse zum 
Fahrverhalten des Personals und trägt zusammen mit 
Eco-Drive-Schulungen dazu bei, dass bis zu 5% Treibstoff 
oder 1 GWh Energie eingespart werden.

3.3 GWh/a 
Beschaffung von Biodiesel 

Diesel mit 7% Biodiesel-Anteil – also B7-Diesel – war 
2015 an 26 Tankstellen der Post im Angebot. Biodiesel 
wird aus Abfällen der Speiseölproduktion hergestellt  
und raubt der Landwirtschaft damit keine wertvollen 
Ackerflächen. Mit B7-Diesel können alle gängigen  
Dieselmotoren betrieben werden. Im Jahr 2015 konnten 
durch die Verwendung von umweltfreundlichem Bio‑ 
diesel über 330 000 Liter oder 3.3 GWh an konventio­
nellem Diesel eingespart werden.

Auswahl aus den spezifischen  
Massnahmen des Akteurs 

Die Schweizerische Post unternimmt vielfältige Anstrengungen, um ihre  
 Energieeffizienz zu steigern. Zusätzlich zu den 39 gemeinsamen Massnahmen  

für alle Akteure hat die Schweizerische Post 11 spezifische Massnahmen 
gewählt. Für jede dieser Massnahmen hat die Post ein Reduktionsziel und einen 

Zieltermin definiert. Ist die Massnahme umgesetzt, wechselt die Darstellung  
des Ziels von blau auf grün. 

(Ziel — Zieljahr — Status)
10

11

09Nr.		  Massnahme



Basis
2006 2013 2014 2015

Ziel
2020

Steigerung der Energieeffizienz  

2006 � Total 0.0 GWh 

2013� Total 2.4 GWh

2014� Total 5.5 GWh

2015� Total 23.0 GWh

19% 25%20% 23.8%

Brennstoffe (Wärme)      Erneuerbar und Abwärme (ab 2015 inklusive Wärme und Kälte aus Umweltenergie)

Treibstoffe      Erneuerbar

Strom      Erneuerbar

* Der Wert für die Produktion von erneuerbarem Treibstoff wurde rückwirkend korrigiert.

0.8*

1.6

0.9*

13.7 8.7

4.6

0.6

Produktion von  
Energie aus erneuerbaren 

Quellen
Die Schweizerische Post hat die Produktion 
von erneuerbarem Strom und erneuerbaren 
Treibstoffen von 0 GWh im Basisjahr 2006  

auf 9.3 GWh im Berichtsjahr gesteigert. Zudem 
wurden 13.7 GWh erneuerbare Wärme er‑ 

zeugt; erstmals wurde im Berichtsjahr bei der 
Wärme auch Umweltenergie erfasst.

2006 

8%
2013 

16%
2014

18%

Anteil der erneuerbaren 
Energie am 

Gesamtverbrauch
Die Schweizerische Post hat den Anteil der 

erneuerbaren Energie (Wärme, Treibstoffe und 
Strom) am Gesamtenergieverbrauch von  

8% im Basisjahr 2006 auf 17% im Berichtsjahr 
gesteigert. 

2015 

17%

30

Spezifische Aktionspläne der Akteure Die Schweizerische Post

Energieziel 2020 

Die Energieeffizienz der Schweizerischen Post war im Berichtsjahr  
um 23.8% höher als im Basisjahr 2006.
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Spezifische Aktionspläne der Akteure

ETH-Bereich
 Aktionsplan 

Ein rasanter Ausbau der Lehre und Forschung, schnell wachsende Studierenden-  
und Mitarbeitendenzahlen sowie neuartige Grossforschungsanlagen  

prägen den ETH-Bereich seit 2006. Der Technologisierungsgrad der Gebäude  
durch neuste Labortechnik und weitere Innovationen nimmt laufend zu.  

Dank Modernisierung der Gebäudetechnik, vermehrter Nutzung von Abwärme  
und grossem Bemühen um möglichst energieeffiziente Grossforschungs‑ 

anlagen konnte die Energieeffizienz seit 2006 um 27.4% verbessert werden,  
obwohl der Energieverbrauch gesamthaft um 7.1% gestiegen ist.

Erfolgsgeschichte 

Mikroturbine produziert 
Strom aus Kühlwasser

Die Kühlung des Rechenzentrums CSCS 
erfolgt mittels Seewasser. Dieses wird vom 
Lago di Lugano bzw. vom unterirdischen 
Pumpenhaus im Parco Ciani über eine drei 
Kilometer lange Leitung zum CSCS hinauf
gepumpt. Nach dem Kühlvorgang gelangt 
das Wasser in ein Auffangbecken. Von  
dort fliesst es über dasselbe Leitungstrassee 
die rund 30 Meter Höhendifferenz zum  
See zurück.

Seit 2015 wird die so entstandene Kraft des 
Wassers genutzt, um mittels einer Francis- 
Turbine Strom zu produzieren. Die Produktion 
wird direkt vor Ort für den Betrieb der See-
wasserpumpen verwendet. Beim aktuellen 
Durchfluss werden auf diese Weise rund  
217 Megawattstunden (MWh) pro Jahr pro-
duziert; das senkt die Stromkosten für  
die Pumpenstation um rund einen Drittel. 
Die Mikroturbinen sind so ausgelegt, dass 
sie noch mehr Strom produzieren können, 
sollte in Zukunft mehr Kühlwasser im Rück-
lauf sein. Auch das Potenzial zur Energie-
rückgewinnung ist entsprechend grösser. 
Diese Massnahme erhöht die Energieeffizi-
enz des CSCS zusätzlich.

Innovatives Kühlsystem des Rechenzentrums CSCS in Lugano
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ETH-Bereich

	 •	 gewählt und mindestens 80% erreicht

	 •	 �gewählt und in Umsetzung
	 •	 gewählt, noch keine Daten
	 –	 kein Handlungsspielraum

Spezifische Aktionspläne der Akteure

Beschaffung Ökostrom und Strom 
aus erneuerbaren Energien

Am Standort Dübendorf hat die Eawag Ende 2015 die  
eigene Fotovoltaikproduktion auf dem Dach des Forums 
Chriesbach von 70 auf rund 100 MWh jährlich erhöht.  
Die zusätzlichen Panels sind auf einer neuartigen Unter­
konstruktion platziert. Diese verbessert die Bedingungen 
für das darunter liegende Gründach, sodass Licht- und 
Luftzugang weniger beeinträchtigt werden. Ein begrüntes 
Dach und Solarzellen schliessen sich also nicht aus.  
Die Betonsteine der Unterkonstruktion sind direkt auf  
das Substrat gelegt. Statt wie bisher 459 Quadratmeter 
sind nun 619 Quadratmeter des Dachs mit Fotovoltaik  
belegt. Auf 50 Quadratmetern der Dachfläche stehen  
Vakuumröhrenkollektoren zur Warmwassererzeugung. 
Damit wird die Dachfläche des Forums Chriesbach  
optimal zur Energieerzeugung genutzt.

Bild: Erweiterte Fotovoltaik bei der Eawag auf dem 
Gründach des Forums Chriesbach 
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Auswahl aus den gemeinsamen 
Massnahmen aller Akteure 

In den drei Aktionsbereichen hat das Energie-Vorbild Bund 39 gemeinsame 
Massnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz definiert. Der ETH-Bereich 

will alle Massnahmen umsetzen. Solange sich eine Massnahme in  
Umsetzung befindet, ist sie mit einem blauen Punkt markiert. Ist sie  

umgesetzt, ist der Punkt grün. 

		  Aktionsbereich Gebäude und  
		  erneuerbare Energien

01	 •	 Energieeffiziente Neu- und Umbauten	
02	 •	 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare Energien
03	 •	 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen
04	 •	 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz
05	 •	 Energieeffiziente Beleuchtung
06	 •	 Energieeffiziente Kältemaschinen 
07	 •	 Energieeffizienter Sanitärbereich 
08 	•	 Energieeffiziente Elektromotoren
09	 •	 Gebäudetechnik mit Betriebsoptimierungsregime
10	 •	 Beschaffung Ökostrom und Strom  
		  aus erneuerbaren Energien
11	 •	 Mobilitätskonzepte für Gebäude 
12	 •	 Schaffung von Ökofonds

		  Aktionsbereich Mobilität

13	 •	 Integration Mobilitätsmanagement
14	 •	 Zentrale Info- und Buchungsplattform
15	 •	 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen 
16	 •	 Förderung von Work-Hubs
17	 •	 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 
18	 •	 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen Verkehrs
19	 •	 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos  
		  für Mitarbeitende 
20	 •	 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels
21	 •	 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen
22	 •	 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen 
23	 •	 Bereitstellung von Velos und E-Bikes 
24	 •	 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter Fahrzeuge
25	 •	 Besuch von Eco-Drive-Schulungen durch Vielfahrer
26	 •	 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen	
27	 •	 Gemeinsame Nutzung eines Pools von Firmenfahrzeugen
28	 •	 Bereitstellung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge

		  Aktionsbereich Rechenzentren (RZ) und Green IT

29	 •	 Vollkostenrechnung Energieeffizienz im Einkauf
30	 •	 Spezifikationen für neue Server und neue RZ-Hardware
31	 •	 Hochenergieeffiziente Rechenzentren 
32	 •	 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ
33	 •	 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ
34	 •	 Bündelung von RZ/Auslagerung von IT-Leistungen
35	 •	 Überwachung und Evaluation neuer Technologien
36	 •	 Förderung der Abwärmenutzung
37	 •	 Förderung Sparmodus an Computer-Arbeitsplätzen
38	 •	 Förderung energieeffizienter Drucklösungen
39	 •	 Förderung der Weiterverwendung der Geräte

Ausführliche Beschreibung der Massnahmen auf den 
Seiten 22 bis 26.

Nr.		  Massnahme



Neue  
Forschungs-

projekte
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ETH-Bereich

grün = Reduktionsziel erreicht
blau = �Ziel

01	 Forschung im Bereich Energie 
 Neue Forschungsprojekte  — 2020 — in Umsetzung

	 Exemplarische Massnahmen 
	 – �Umsetzung der Swiss Competence Centers for  

Energy Research (SCCER): Forschung zu Energie­
themen wie «Strombereitstellung», «Speicherung», 
«Netze und ihre Komponenten, Energiesysteme», 
«Effiziente Konzepte, Prozesse und Komponenten  
in der Mobilität» und «Biomasse»;

	 – �NEST, ein Praxislabor für Intelligenz im Gebäude; 
	 – �Smart Living Lab, ein Forschungs- und Praxislabor 

zur Integration von Energieerzeugungssystemen  
aus erneuerbaren Energien in Gebäuden. 

02 	Lehre im Bereich Energie	  
 Neue Studiengänge  — 2020 — umgesetzt 

	 Exemplarische Angebote aus den neuen Studien­
gängen und Weiterbildungen 

	 – �Umsetzung Master-Studiengang in «Energy Science 
and Technology» an der ETH Zürich;

	 – �Master-Lehrgang für Energiemanagement und 
Nachhaltigkeit an der EPFL.

03 	ETH Zürich: Realisierung Anergienetz auf dem Areal 
Hönggerberg	  
 14.0 GWh/a Erdwärme  — 2020 — in Umsetzung

04 	PSI: Verbesserte Abwärmenutzung auf dem 
Forschungsareal	  
 75% Abwärme  — 2018 — in Umsetzung

05 	EPFL: Autonome Wärmeversorgung der EPFL. Ziel: 
Heizung ohne fossile Brennstoffe bis 2019, Maxi­
mierung des Einsatzes von erneuerbarer Energie für 
Wärme und Kälte (100% Wärmepumpe mit See­
wasser) bis 2019; Minimierung der CO2-Emissionen, 
Nutzung möglicher Synergien mit anderen Projekten 
auf dem Campus. 
 100% Erneuerbare  — 2019 — in Umsetzung

06 	WSL: Umstellung aller WSL-eigenen Standorte auf 
CO2-neutrale Beheizung. Ziel: Reduktion der CO2-
Emissionen von 2006 bis 2020 um 97%, Reduktion 
des Wärmebedarfs bis 2018 um 25%.  
 Reduktion CO2  — 2020 — in Umsetzung

Spezifische Aktionspläne der Akteure

Empa: Technologietransfer-
Plattform «move»

Nachhaltige Mobilität bedeutet, den Verbrauch fossiler 
Energieträger wie auch den CO2-Ausstoss massiv zu  
senken. Im «move», dem Future Mobility Demonstrator, 
zeigt die Empa in Zusammenarbeit mit Partnern aus  
Forschung, Wirtschaft und öffentlicher Hand, wie die  
Mobilität der Zukunft ohne fossile Energie funktionieren 
könnte.

EPFL: 500-kWh-Batteriespeicher
Als Testumgebung für seine Energieforschung hat Professor 
Mario Paolone mit der Firma Leclanché AG eine Gross­
batterie für die Speicherung von Strom aus der Fotovol­
taikanlage realisiert, die mit dem Solarpark Romande 
Energie – EPFL verbunden ist. Diese kann bis zu 500 kWh 
speichern, was dem Verbrauch von 50 Schweizer Haus­
halten entspricht. Damit können die Schwankungen der 
Solarenergie aufgefangen werden. Das Forschungspro‑ 
jekt wurde im Rahmen der Initiative «100 Millionen für die 
erneuerbaren Energien und die Energieeffizienz» vom 
Kanton Waadt unterstützt.

PSI: Energy System Integration 
Plattform (ESI)

Die Energiestrategie 2050 sieht einen starken Ausbau  
von Solar- und Windenergie vor. Damit diese unregelmässig 
produzierte Energie in das Energiesystem integriert und 
für die effiziente Endnutzung verfügbar gemacht werden 
kann, sind Optionen der Speicherung und Flexibilisierung 
erforderlich. Mit diesem Ziel wird seit Herbst 2015 die 
ESI-Plattform schrittweise in Betrieb genommen. Sie de­
monstriert die Verknüpfung der Verteilnetze für Elektrizität 
und Gas durch die Umwandlung temporärer Elektrizitäts­
überschüsse in speicherbare chemische Energieträger 
(Wasserstoff, Methan). Das Power-to-Gas-Konzept wird 
mit der Gewinnung von Methan aus Biomasse verknüpft, 
um flexibel auf Angebot und Nachfrage nach Energie  
reagieren zu können.

(Ziel — Zieljahr — Status)
01

Auswahl aus den spezifischen  
Massnahmen des Akteurs 

Der ETH-Bereich unternimmt vielfältige Anstrengungen, um seine Energie
effizienz zu steigern. Zusätzlich zu den 39 gemeinsamen Massnahmen  

für alle Akteure hat der ETH-Bereich 6 spezifische Massnahmen gewählt. Für 
jede dieser Massnahmen hat der ETH-Bereich ein Ziel und einen  

Zieltermin definiert. Ist die Massnahme umgesetzt, wechselt die Darstellung 
des Ziels von blau auf grün.

Nr.		  Massnahme



Basis
2006 2013 2014 2015

Ziel
2020

Steigerung der Energieeffizienz  

2014� Total 4.0 GWh

2015� Total 192.8 GWh

19.2% 24.8% 27.4% 25%Kenn
zahl 1

Kenn-
zahl 2 Wie oben ausgeführt, weist der ETH-Bereich eine zweite Kennzahl aus, welche die Grossrechneranlage berücksichtigt. Diese Effizienz war um 153.4% höher als im Basisjahr 2006.

2006 � Total 1.9 GWh 

2013� Total 3.9 GWh

Brennstoffe (Wärme)      Erneuerbar und Abwärme (ab 2015 inklusive Wärme und Kälte aus Umweltenergie) 

Treibstoffe      Erneuerbar 

Strom      Erneuerbar (inklusive Anteil von Fotovoltaikanlagen Dritter auf eigenen Dachflächen)

0.3

2.3

1.6

1.6

1.6

2.5

2.4

Produktion von  
Energie aus erneuerbaren 

Quellen
Der ETH-Bereich produzierte im Berichtsjahr 

192.8 GWh Wärme und Strom aus  
erneuerbaren Quellen; erstmals wurde  

im Berichtsjahr bei der Wärme auch 
Umweltenergie erfasst.

2006 

44%
2013 

65%
2014

71%

Anteil der erneuerbaren 
Energie am 

Gesamtverbrauch
Der ETH-Bereich hat den Anteil der 

erneuerbaren Energie (Wärme, Treibstoffe  
und Strom) am Gesamtenergieverbrauch  

von 44% im Basisjahr 2006 auf 70%  
im Berichtsjahr gesteigert. 

2015 

70%

190.3
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ETH-BereichSpezifische Aktionspläne der Akteure

Energieziel 2020 

Der ETH-Bereich unterscheidet zwei Arten der Energieeffizienz:  
Kennzahl 1 beruht auf den Vollzeitäquivalenten (FTE), der Energiebezugsfläche,  

der Anzahl Instrumententage und den Patientenbehandlungen im PSI.  
Die Kennzahl 2 berechnet sich wie Kennzahl 1, berücksichtigt aber zusätzlich  

die Effizienzsteigerung der Grossrechneranlage.
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SBB
 Aktionsplan 

Mit einem umfangreichen Massnahmenpaket plant die SBB, 20% des  
prognostizierten Jahresverbrauchs von 2025 oder insgesamt  

600 Gigawattstunden jährlich einzusparen. Zudem sollen die Züge ab 2025 
mit Strom aus 100% erneuerbaren Energien fahren. Während  

die Effizienz von 2006 bis 2015 um 19.0% stieg, nahm der Traktionsstrom
verbrauch um 8.2% zu, unter anderem aufgrund einer starken  

Zunahme der Personenverkehrsleistung um rund 36.6%.

Erfolgsgeschichte

Nachhaltige Beschaffung 
verringert Dieselverbrauch 
und CO2-Ausstoss

SBB Infrastruktur hat 47 Rangier- und 
Streckenlokomotiven sowie 35 Baudienst-
traktoren bestellt. Bei der Beschaffung  
spielten erstmals Kriterien der Energieeffi
zienz eine bedeutende Rolle: Die Anbieter 
mussten unter anderem Unterlagen zu 
Energieverbrauchssimulationen für verschie-
dene Einsatzzwecke einreichen. Die Resultate 
dieser Berechnungen flossen in die Lebens
zykluskosten ein. Die Fahrzeughersteller 
erhielten dadurch Anreize, energieeffiziente 
Lösungen zu entwickeln. Die auf Basis der 
neuen Beurteilungskriterien bestellten Ran-
gier- und Streckenlokomotiven sind energie-
effiziente 2-Kraft-Fahrzeuge. Sie verfügen 
neben den Dieselmotoren auch über einen 
effizienten elektrischen Antrieb. Damit kann 
der hohe Elektrifizierungsgrad des SBB- 
Netzes ausgenutzt werden. Im Vergleich zu 
einer herkömmlichen Diesellokomotive  
verringern sich der Dieselverbrauch und der 
CO2-Ausstoss um 75%.

Eine nachhaltige Beschaffung ist wichtig,  
da sich bei bestehenden Fahrzeugen Energie‑ 
optimierungen finanziell, technisch und 
betrieblich nur schwer umsetzen lassen.

Bisheriges Modell eines Baudiensttraktors im Einsatz

Spezifische Aktionspläne der Akteure



Ausführliche Beschreibung der Massnahmen auf den 
Seiten 22 bis 26.
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SBB

	 •	 gewählt und mindestens 80% erreicht

	 •	 �gewählt und in Umsetzung
	 •	 gewählt, noch keine Daten
	 –	 kein Handlungsspielraum

Spezifische Aktionspläne der Akteure

Keine neuen, fossil  
betriebenen Heizungen

Viele SBB-Bauten sind denkmalgeschützt. Oft ist es  
deshalb nicht möglich, die Gebäudehülle zu sanieren und 
den Energieverbrauch so zu reduzieren. Eine Alternative 
besteht darin, diese Gebäude möglichst CO2-neutral zu 
beheizen. Die SBB will dies erreichen, indem sie künftig 
keine Öl- oder Gasheizung neu baut oder saniert. Im histo­
rischen Lokdepot von Delémont hat sie die erste Pellet­
heizung installiert. Die Pellets werden aus Holzabfällen 
schweizerischer Sägewerke hergestellt. Statt Energie  
im Ausland einzukaufen, nutzt die SBB einen einheimischen 
Brennstoff. Zudem ist Holz CO2-neutral und gehört zu  
den erneuerbaren Energien. Neben der Pilotanlage hat die 
SBB in der Westschweiz inzwischen drei weitere Pellet­
heizungen installiert. Insgesamt spart sie dadurch rund 
70 000 Liter Heizöl pro Jahr.

Bild: Historisches Lokdepot Rotonde in Delémont

03

Auswahl aus den gemeinsamen  
Massnahmen aller Akteure 

In den drei Aktionsbereichen hat das Energie-Vorbild Bund 39 gemeinsame 
Massnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz definiert. Die SBB  
will alle diese Massnahmen umsetzen. Solange sich eine Massnahme 

in Umsetzung befindet, ist sie mit einem blauen Punkt markiert. Ist sie 
umgesetzt, ist der Punkt grün. 

		  Aktionsbereich Gebäude und  
		  erneuerbare Energien

01	 •	 Energieeffiziente Neu- und Umbauten	
02	 •	 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare Energien
03	 •	 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen
04	 •	 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz
05	 •	 Energieeffiziente Beleuchtung
06	 •	 Energieeffiziente Kältemaschinen 
07	 •	 Energieeffizienter Sanitärbereich 
08 	•	 Energieeffiziente Elektromotoren
09	 •	 Gebäudetechnik mit Betriebsoptimierungsregime
10	 •	 Beschaffung Ökostrom und Strom  
		  aus erneuerbaren Energien
11	 •	 Mobilitätskonzepte für Gebäude 
12	 •	 Schaffung von Ökofonds

		  Aktionsbereich Mobilität

13	 •	 Integration Mobilitätsmanagement
14	 •	 Zentrale Info- und Buchungsplattform
15	 •	 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen 
16	 •	 Förderung von Work-Hubs
17	 •	 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 
18	 •	 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen Verkehrs
19	 •	 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos  
		  für Mitarbeitende 
20	 •	 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels
21	 •	 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen
22	 •	 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen 
23	 •	 Bereitstellung von Velos und E-Bikes 
24	 •	 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter Fahrzeuge
25	 •	 Besuch von Eco-Drive-Schulungen durch Vielfahrer
26	 •	 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen	
27	 •	 Gemeinsame Nutzung eines Pools von Firmenfahrzeugen
28	 •	 Bereitstellung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge

		  Aktionsbereich Rechenzentren (RZ) und Green IT

29	 •	 Vollkostenrechnung Energieeffizienz im Einkauf
30	 •	 Spezifikationen für neue Server und neue RZ-Hardware
31	 •	 Hochenergieeffiziente Rechenzentren 
32	 •	 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ
33	 •	 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ
34	 •	 Bündelung von RZ/Auslagerung von IT-Leistungen
35	 •	 Überwachung und Evaluation neuer Technologien
36	 •	 Förderung der Abwärmenutzung
37	 •	 Förderung Sparmodus an Computer-Arbeitsplätzen
38	 •	 Förderung energieeffizienter Drucklösungen
39	 •	 Förderung der Weiterverwendung der Geräte

Nr.		  Massnahme
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SBB

grün = Reduktionsziel erreicht
blau = �Ziel

	 Optimierungen Rollmaterial und Fahrweise

01	 Adaptive Lenkung (ADL): Grüne Welle für die Schiene 
 72.0 GWh/a  — 2016 — in Umsetzung

02	 Energetische Modernisierung der Lokomotive Re460 
inklusive Ersatz der Stromrichter 
 28.7 GWh/a  — 2022 — in Umsetzung

03	 Energieoptimierte Abstellung der Reisezüge 
(intelligenter Schlummerbetrieb) 
 34.0 GWh/a  — 2017 — in Umsetzung

04	 Umbau Doppelstock-Pendelzug: Optimierung Heizung, 
Lüftung, Klima 
 13.3 GWh/a  — 2017 — in Umsetzung

05	 Doppelstocktriebzug (DTZ): Optimierung Antriebs­
software und Steuerung Heizung, Lüftung, Klima 
 13.0 GWh/a  — 2015 — umgesetzt

06	 Bedarfsabhängige Aussenluftsteuerung mit Luftdruck- 
oder CO2-Sensoren (IC 2000, ICN) 
 11.4 GWh/a  — 2022 — in Umsetzung

07	 Fahrplanbasierte Bereitstellzeit  
(HVZ-D, IC 2000, DTZ, neue Züge) 
 9.5 GWh/a  — 2018 — in Umsetzung

	 Optimierungen Bahnstromversorgung

08	 Optimierung Lastaufteilung und Düsensteuerung  
der Pelton-Turbinen im Wasserkraftwerk Amsteg 
 3.5 GWh/a  — 2015 — umgesetzt

09	 Lastflussoptimierung durch Energiemanagement- und 
Fahrstromleitsystem EMS/FSL 
 10.0 GWh/a  — 2017 — in Umsetzung

10	 Wirkungsgradsteigerung Wasserkraftwerk Göschenen 
durch neue Laufräder und Transformatoren 
 5.0 GWh/a  — 2020 — in Umsetzung 

	 Optimierungen Infrastruktur und Gebäude

11	 Optimierung Förderanlagen (Lifte und Rolltreppen) 
 2.7 GWh/a  — 2025 — in Umsetzung

12	 Migration der alten Telefonieanlagen auf  
VoIP-Technologie 
 2.0 GWh/a  — 2016 — in Umsetzung

13	 Optimierung von Weichenheizungen durch  
Erneuerung und Betriebsoptimierung 
 12.4 GWh/a  — 2025 — in Umsetzung

14	 LED-Leuchten im und um den Bahnhof; Perron- und 
Gleisfeldbeleuchtung 
 5.5 GWh/a  — 2025 — in Umsetzung

15	 Optimierung der Kundenlenkungs- und Kunden­
informations-Systeme (Signaletik) im Bahnzugang 
 1.1 GWh/a  — 2025 — in Umsetzung

Spezifische Aktionspläne der Akteure

2.7 GWh/a
Optimierung Förderanlagen  

(Lifte und Rolltreppen)
Optimierte Steuerung, energieeffiziente Motoren und  
Verbesserungen bei der Stufenbandbeheizung – die SBB 
rüstet bei Aufzügen und Rolltreppen laufend nach. Weiteres 
Potenzial sieht sie bei Rolltreppen, die beim Abwärtsfah­
ren die Gewichtskraft der Personen zur Energieerzeugung 
nutzen. Eine Pilotanlage steht derzeit in Genf.

13.3 GWh/a
Umbau Doppelstock-Pendelzug 

(DPZ): Optimierung  
Heizung, Lüftung, Klima

Die SBB modernisiert die ältesten Fahrzeuge der Zürcher 
S-Bahn. Neu erhalten die DPZ-Züge eine bedarfsgerechte 
Lüftung, den Schlummerbetrieb und eine Klimaanlage. 
Letztere kann doppelt genutzt werden: Sie kühlt im Som­
mer den Zug und dient im Winter als Wärmepumpe. Im 
Vergleich zur bisherigen Heizung liegt der Energiebedarf 
der Wärmepumpe bei gut der Hälfte.

9.5 GWh/a
Fahrplanbasierte  

Bereitstellzeit
Die HVZ-D-Flotte der Zürcher S-Bahn-Züge ist nur wenige 
Stunden pro Tag im Einsatz, nämlich dann, wenn die  
meisten Reisenden rund um Zürich unterwegs sind. Dank 
der zusätzlichen Programmierung in der Zentrale und  
auf dem Fahrzeug sind die Heizungen neu an den Tages­
fahrplan gekoppelt. Dadurch weiss das Fahrzeug, wann 
sein nächster Einsatz ist, und heizt zur gewünschten Zeit 
autonom auf. Die SBB spart so jährlich 5 GWh ein, ohne 
dass die Kundinnen und Kunden dies spüren. Die neue 
Funktion wird nun auf andere Fahrzeugflotten (IC 2000, 
DTZ, neue Züge) erweitert und dort mit kleinen Anpas­
sungen installiert. Daraus ergibt sich künftig ein zusätz­
liches Einsparpotenzial von 4.5 GWh pro Jahr.

(Ziel — Zieljahr — Status)

11
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Auswahl aus den spezifischen  
Massnahmen des Akteurs 

Die SBB unternimmt vielfältige Anstrengungen, um ihre Energieeffizienz  
zu steigern. Zusätzlich zu den 39 gemeinsamen Massnahmen für alle Akteure 

hat die SBB 15 spezifische Massnahmen gewählt. Für jede dieser Mass-
nahmen hat die SBB ein Reduktionsziel und einen Zieltermin definiert. Ist die  

Massnahme umgesetzt, wechselt die Darstellung des Ziels  
von blau auf grün. 

Nr.		  Massnahme



2006 � Total 1755.1 GWh 

2015 � Total 1946.8 GWh 

2013� Total 2116.4 GWh

2014� Total 1986.0 GWh

19.0%17.3%14.3% 25%

Basis
2006 2013* 2014* 2015

Ziel
2020

Steigerung der Energieeffizienz 

Kenn
zahl 1

Kenn-
zahl 2 Wie oben ausgeführt, hat die SBB eine zweite Kennzahl, die auf dem Verbrauch von Primärenergie basiert. Diese Effizienz war im Berichtsjahr um 103.7% höher als im Basisjahr 2006.

* Die Kennzahl musste nachträglich korrigiert werden, da sich die Systemgrenzen leicht verändert haben.

Brennstoffe (Wärme)      Erneuerbar und Abwärme

Treibstoffe      Erneuerbar

Strom      Erneuerbar

13.5

8.7

9.9

5.8

1977.3

2110.6

1741.6

Produktion von  
Energie aus erneuerbaren 

Quellen
Die SBB hat ihre Produktion von erneuerbarer 

Energie von 1755.1 GWh im Basisjahr 2006  
auf 1946.8 GWh im Berichtsjahr gesteigert. 

Produziert wurden Strom und  
Wärme aus erneuerbaren Quellen.

2006 

55%
2013 

78%
2014 

74%

Anteil der erneuerbaren 
Energie am 

Gesamtverbrauch
Die SBB hat den Anteil der erneuerbaren 
Energie (Wärme, Treibstoffe und Strom)  
am Gesamtenergieverbrauch von 55%  

im Basisjahr 2006 auf 82% im Berichtsjahr  
gesteigert. 

2015 

82%

1936.9
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SBBSpezifische Aktionspläne der Akteure

Energieziel 2020 

Die SBB unterscheidet zwei Arten der Energieeffizienz: Kennzahl 1 beruht 
auf der Betriebsleistung in Personen- und Nettotonnenkilometern  

sowie dem Verbrauch von Endenergie (Strom und Diesel) für die Traktion.  
Die Kennzahl 2 basiert auf dem Verbrauch von Primärenergie, da  

die SBB die gesamte Produktionskette des Traktionsstroms beherrscht  
und bis 2025 vollständig mit erneuerbarem Strom  

fahren will. 
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Skyguide
 Aktionsplan 

Nachhaltigkeit ist im Grundauftrag der Flugsicherung verankert.  
Zur Gewährleistung der effizienten Abwicklung des Flugverkehrs verpflichtet 

sich Skyguide, die Flugzeuge im Rahmen ihrer Möglichkeiten so  
direkt wie möglich an ihr Ziel zu leiten, um so den Treibstoffverbrauch und 

den Ausstoss von Treibhausgasen zu verringern. Skyguide strebt auch  
beim Energieverbrauch der eigenen Infrastrukturen maximale Effizienz an. 

Sie möchte ihr Umweltmanagement kontinuierlich verbessern und hat  
ihre Energieeffizienz bei praktisch konstantem Gesamtverbrauch von 2006 

bis 2015 um 29.7% gesteigert.

Erfolgsgeschichte 

Drohnen reduzieren  
CO2-Emissionen

Bei schlechten Sichtverhältnissen navigieren 
die Piloten im Instrumentenflug ausschliess-
lich anhand der Informationen, die sie vom 
Flugzeug und von der Flugsicherung erhalten. 
Die Flugsicherheit beim Anflug auf den Ziel
flugplatz hängt deshalb vom einwandfreien 
Funktionieren der automatischen Landesys-
teme auf dem Flugplatz ab. Regelmässige 
Kalibrierungsflüge sorgen für eine gleich-
bleibende Qualität und Präzision der Signale. 
Dazu werden mit zweimotorigen Flugzeu-
gen Anflüge aus verschiedenen Höhen und 
Winkeln durchgeführt. Diese spezifische  
und kostspielige Wartung, die während der 
Randzeiten stattfindet, verursacht Treib
hausgasemissionen und eine hohe Lärmbe-
lastung.

Skyguide betritt bei der Wartung der Instru-
mentenlandesysteme Neuland: Dank einer 
mit Messinstrumenten ausgerüsteten Drohne 
soll die Anzahl der Kalibrierungsflüge bis 
2020 um einen Drittel und ab 2023 um 60% 
reduziert werden. Die CO2-Emissionen sollen 
so um jährlich 94 bzw. 169 Tonnen sinken, 
der Energieverbrauch um jährlich 361 000 
bzw. 649 000 Kilowattstunden (kWh). Auch 
die Lärmbelastung wird deutlich gesenkt.

Ein Techniker führt mit einer Drohne Messungen durch

Spezifische Aktionspläne der Akteure



Ausführliche Beschreibung der Massnahmen auf den 
Seiten 22 bis 26.
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Skyguide

	 •	 gewählt und mindestens 80% erreicht

	 •	 �gewählt und in Umsetzung
	 •	 gewählt, noch keine Daten
	 –	 kein Handlungsspielraum

Spezifische Aktionspläne der Akteure

Auswahl aus den gemeinsamen  
Massnahmen aller Akteure 

In den drei Aktionsbereichen hat das Energie-Vorbild Bund 39 gemeinsame 
Massnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz definiert. Aus diesem 

Katalog hat Skyguide 36 Massnahmen ausgewählt, die das Unternehmen 
umsetzen will. Solange sich eine Massnahme in Umsetzung befindet,  

ist sie mit einem blauen Punkt markiert. Ist sie umgesetzt,  
ist der Punkt grün.

Bereitstellung von Ladestationen  
für Elektrofahrzeuge

2012 führte Skyguide an ihrem Standort Dübendorf ver­
schiedene Baumassnahmen für den Schutz vor Wasser­
schäden durch. Zur Förderung der CO2-reduzierten Mobili­
tät wurden bei dieser Gelegenheit auch Ladestationen  
für Elektroautos erstellt. Zusammen mit den Elektrizitäts­
werken des Kantons Zürich (EKZ) richtete Skyguide sechs 
Ladestationen für Elektroautos ein. Vier davon befinden 
sich auf dem Gelände von Skyguide. Zwei Schnellladestati­
onen liegen ausserhalb des Geländes und sind öffentlich 
zugänglich. Dank dieser Massnahme können die CO2-Emissi­
onen im Vergleich zu einem Fahrzeug mit Verbrennungs­
motor bei jeder Fahrt um rund 95% gesenkt werden. Die EKZ 
liefern Skyguide Strom aus 100% Wasserkraft; davon sind 
20% mit dem Gütesiegel «naturemade star» zertifizierter 
Ökostrom. 

Bild: Ladestation für Elektrofahrzeuge in Dübendorf 

28

		  Aktionsbereich Gebäude und  
		  erneuerbare Energien

01	 •	 Energieeffiziente Neu- und Umbauten	
02	 •	 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare Energien
03	 •	 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen
04	 •	 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz
05	 •	 Energieeffiziente Beleuchtung
06	 •	 Energieeffiziente Kältemaschinen 
07	 •	 Energieeffizienter Sanitärbereich  
08 	•	 Energieeffiziente Elektromotoren
09	 •	 Gebäudetechnik mit Betriebsoptimierungsregime
10	 •	 Beschaffung Ökostrom und Strom  
		  aus erneuerbaren Energien
11	 –	 Mobilitätskonzepte für Gebäude 
12	 –	 Schaffung von Ökofonds

		  Aktionsbereich Mobilität

13	 •	 Integration Mobilitätsmanagement
14	 •	 Zentrale Info- und Buchungsplattform
15	 •	 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen  
16	 •	 Förderung von Work-Hubs
17	 •	 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 
18	 •	 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen Verkehrs
19	 •	 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos  
		  für Mitarbeitende 
20	 •	 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels
21	 •	 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen
22	 •	 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen 
23	 •	 Bereitstellung von Velos und E-Bikes 
24	 •	 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter Fahrzeuge
25	 –	 Besuch von Eco-Drive-Schulungen durch Vielfahrer
26	 •	 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen	
27	 •	 Gemeinsame Nutzung eines Pools von Firmenfahrzeugen
28	 •	 Bereitstellung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge

		  Aktionsbereich Rechenzentren (RZ) und Green IT

29	 •	 Vollkostenrechnung Energieeffizienz im Einkauf
30	 •	 Spezifikationen für neue Server und neue RZ-Hardware
31	 •	 Hochenergieeffiziente Rechenzentren 
32	 •	 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ
33	 •	 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ
34	 •	 Bündelung von RZ/Auslagerung von IT-Leistungen
35	 •	 Überwachung und Evaluation neuer Technologien
36	 •	 Förderung der Abwärmenutzung
37	 •	 Förderung Sparmodus an Computer-Arbeitsplätzen
38	 •	 Förderung energieeffizienter Drucklösungen
39	 •	 Förderung der Weiterverwendung der Geräte

Nr.		  Massnahme
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Skyguide

grün = Reduktionsziel erreicht
blau = �Ziel

	 En-Route-Flugsicherungsdienste 

01	 Einführung eines erweiterten Anflugmanagements für 
die Region Zürich (XMAN) 
 37.0 GWh/a  — 2023 — in Umsetzung

02	 Umsetzung von direkten Routen 
(FRA 2018/2021) 
 43.0 GWh/a  — 2021 — in Umsetzung

	 An- und Abflugleitdienst

03	 Grüne Welle für Morgen-Anflüge von Langstrecken­
flugzeugen der Swiss am Flughafen Kloten 
 7.0 GWh/a  — 2012 — umgesetzt

04	 Kontinuierlicher Sinkanflug für die Flughäfen  
Genf und Zürich 
 133.0 GWh/a  — 2014 — umgesetzt 

05	 Verkürzte Rollzeiten beim Abflug aus Genf (A-CDM) 
 9.0 GWh/a  — 2014 — umgesetzt

 
	� Optimierungen Technische Infrastruktur  

und Gebäude

06	 Optimierungen Heizung/Lüftung/Klimatechnik  
und Ersatz der Kältemaschinen im Flugsicherungs­
zentrum Genf 
 1.7 GWh/a  — 2023 — in Umsetzung

07 	Optimierungen Heizung/Lüftung/Klimatechnik  
und Umrüstung der Beleuchtung auf LED im Flug­
sicherungszentrum Dübendorf 
 0.5 GWh/a  — 2023 — in Umsetzung

Spezifische Aktionspläne der Akteure

(Ziel — Zieljahr — Status)

9.0 GWh/a 
Verkürzte Rollzeiten beim Abflug 

aus Genf (A-CDM)
Das sogenannte Airport Collaborative Decision Making  
ist ein Entscheidungsprozess, in den alle Akteure am Flug­
hafen Genf eingebunden sind. Er erhöht die Effizienz bei 
der Sequenzierung der Abflüge und verkürzt die Zeit, die 
ein Flugzeug auf dem Rollfeld und auf den Pistenzugangs­
punkten verbringt.

05

37.0 GWh/a 
Einführung eines erweiterten 

Anflugmanagements  
für die Region Zürich (XMAN)

Durch eine optimale Anflugreihenfolge wird der Flugver­
kehr vor der Landephase flüssiger. Engpässe und damit 
Warteschleifen, durch die zusätzlich Treibstoff verbraucht 
wird, werden so vermieden. Dank der Einführung eines  
erweiterten Anflugmanagements in einem Radius von über 
350 km rund um den Flughafen Zürich können die Anflug­
ströme erheblich optimiert und die CO2-Emissionen ge­
senkt werden. 

02

43.0 GWh/a 
Umsetzung von direkten Routen 

(FRA 2018/2021)
Die Flugverkehrsleitenden bieten den Piloten immer  
häufiger direkte Routen an, wenn sie mit ihnen im Funk­
kontakt sind. Ein erstes Netz direkter Routen wurde  
2015 publiziert. Weitere werden zwischen 2018 und 2021 
folgen. Damit soll eine bessere Planung der Überflüge  
über die Schweiz möglich werden. Das führt einerseits zu 
kürzeren Flugstrecken, andererseits senkt die Massnahme 
das Gewicht der Flugzeuge, weil diese weniger Treibstoff 
mitführen müssen. Unter dem Strich resultiert eine 
beträchtliche Einsparung beim Kerosinverbrauch.

01

Auswahl aus den spezifischen  
Massnahmen des Akteurs 

Skyguide unternimmt vielfältige Anstrengungen, um ihre Energieeffizienz  
zu steigern. Zusätzlich zu den 39 gemeinsamen Massnahmen für alle 

 Akteure hat Skyguide 7 spezifische Massnahmen gewählt. Für jede dieser 
Massnahmen hat Skyguide ein Reduktionsziel und einen Zieltermin  

definiert. Ist die Massnahme umgesetzt, wechselt die Darstellung des  
Ziels von blau auf grün. 

Nr.		  Massnahme



Basis
2006 2013 2014 2015

Steigerung der Energieeffizienz  

2006 � Total 0 GWh 

2013� Total 0 GWh

2014� Total 0 GWh

2015� Total 0 GWh

27.9%20% 29.7% 25%

Ziel
2020

Brennstoffe (Wärme)      Erneuerbar und Abwärme    

Treibstoffe      Erneuerbar 

Strom      Erneuerbar

 2006

44%
2013 

66%
2014 

67%

Produktion von  
Energie aus erneuerbaren 

Quellen
Skyguide produziert keine Energie aus 

erneuerbaren Quellen.

Anteil der erneuerbaren 
Energie am 

Gesamtverbrauch
Skyguide hat den Anteil der erneuerbaren 

Energie (Wärme, Treibstoffe und Strom) am 
Gesamtenergieverbrauch von 44% im Basisjahr 

2006 auf 83% im Berichtsjahr gesteigert. 

2015 

83%
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SkyguideSpezifische Aktionspläne der Akteure

Energieziel 2020 

Die Energieeffizienz von Skyguide war im Berichtsjahr um 29.7%  
höher als im Basisjahr 2006. 
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Swisscom
 Aktionsplan 

Das Energiemanagement von Swisscom fokussiert sich auf die Steigerung  
der Energieeffizienz im Betrieb und auf einen Einsatz von Energien  

mit geringen Auswirkungen auf das Klima. Dank einem umfangreichen  
Massnahmenpaket stieg die Energieeffizienz von 2006 bis 2015 um 34%.  
2015 lag der Gesamtenergieverbrauch bei 521 Gigawattstunden (GWh),  

der Stromverbrauch bei 434 GWh. Aufgrund des Wachstums im  
Kerngeschäft sind beide Werte im Vergleich zum Vorjahr  

leicht gestiegen.

Erfolgsgeschichte 

Energieeffizienz im 
Mobilfunknetz

Der Mobilfunkboom belastet die Infrastruk-
tur – die unter anderem aus den vielen 
Antennen besteht, die das Mobilfunknetz 
bilden. Die über das Netz übertragene 
Datenmenge verdoppelt sich ungefähr im 
Jahresrhythmus. Deshalb muss Swisscom  
das Mobilfunknetz weiterentwickeln und 
ausbauen. Die daraus resultierende Zu‑ 
nahme des Stromverbrauchs wird proaktiv 
begrenzt, indem Energiesparmassnahmen 
ergriffen werden. Die Modernisierung des 
gesamten Netzes um 2013/2014 hatte 
bereits zu Einsparungen von 15 Gigawatt-
stunden (GWh) pro Jahr geführt. Im vergan-
genen Jahr konnte eine Sparfunktionalität 
bei den GSM-Netzen erfolgreich umgesetzt 
werden. Bei GSM-Mobilnetzanlagen hat 
Swisscom eine neue Funktion aktiviert, die 
bei wenig Sendeverkehr die Sendeleistung 
und damit den Stromverbrauch verringert. 
Im Durchschnitt reduziert sich dadurch der 
Stromverbrauch des GSM-Netzes um 2.4%, 
was in etwa 1 GWh entspricht.

Mobilfunkantenne auf dem Flumserberg

Spezifische Aktionspläne der Akteure



Ausführliche Beschreibung der Massnahmen auf den 
Seiten 22 bis 26.
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Swisscom

	 •	 gewählt und mindestens 80% erreicht

	 •	 �gewählt und in Umsetzung
	 •	 gewählt, noch keine Daten
	 –	 kein Handlungsspielraum

Spezifische Aktionspläne der Akteure

Auswahl aus den gemeinsamen  
Massnahmen aller Akteure 

In den drei Aktionsbereichen hat das Energie-Vorbild Bund 39 gemeinsame 
Massnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz definiert. Swisscom  
will mit einer Ausnahme, bei der das Unternehmen keinen Handlungs

spielraum hat, alle Massnahmen umsetzen. Solange sich eine Massnahme 
in Umsetzung befindet, ist sie mit einem blauen Punkt markiert. Ist sie 

umgesetzt, ist der Punkt grün. 

		  Aktionsbereich Gebäude und  
		  erneuerbare Energien

01	 •	 Energieeffiziente Neu- und Umbauten	
02	 •	 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare Energien
03	 •	 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen
04	 •	 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz
05	 •	 Energieeffiziente Beleuchtung
06	 •	 Energieeffiziente Kältemaschinen 
07	 •	 Energieeffizienter Sanitärbereich 
08 	•	 Energieeffiziente Elektromotoren
09	 •	 Gebäudetechnik mit Betriebsoptimierungsregime
10	 •	 Beschaffung Ökostrom und Strom  
		  aus erneuerbaren Energien
11	 •	 Mobilitätskonzepte für Gebäude 
12	 •	 Schaffung von Ökofonds

		  Aktionsbereich Mobilität

13	 •	 Integration Mobilitätsmanagement
14	 •	 Zentrale Info- und Buchungsplattform
15	 •	 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen 
16	 •	 Förderung von Work-Hubs
17	 •	 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 
18	 •	 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen Verkehrs
19	 •	 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos  
		  für Mitarbeitende 
20	 •	 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels
21	 •	 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen
22	 •	 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen 
23	 •	 Bereitstellung von Velos und E-Bikes 
24	 •	 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter Fahrzeuge
25	 •	 Besuch von Eco-Drive-Schulungen durch Vielfahrer
26	 •	 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen	
27	 •	 Gemeinsame Nutzung eines Pools von Firmenfahrzeugen
28	 •	 Bereitstellung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge

		  Aktionsbereich Rechenzentren (RZ) und Green IT

29	 •	 Vollkostenrechnung Energieeffizienz im Einkauf
30	 •	 Spezifikationen für neue Server und neue RZ-Hardware
31	 •	 Hochenergieeffiziente Rechenzentren 
32	 •	 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ
33	 •	 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ
34	 –	 Bündelung von RZ/Auslagerung von IT-Leistungen
35	 •	 Überwachung und Evaluation neuer Technologien
36	 •	 Förderung der Abwärmenutzung
37	 •	 Förderung Sparmodus an Computer-Arbeitsplätzen
38	 •	 Förderung energieeffizienter Drucklösungen
39	 •	 Förderung der Weiterverwendung der Geräte

Förderung der Abwärmenutzung
Im Swisscom Rechenzentrum in Zürich Herdern sind  
tausende Server im Einsatz, die Dienste wie Swisscom TV 
steuern und Daten von Geschäftskunden speichern. Seit 
2015 wird das Gebäude dank dem Einsatz einer neuartigen 
Wärmepumpe ausschliesslich mit der Abwärme aus den 
Betriebsräumen geheizt. Als Schweizer Premiere wurde in 
der Wärmepumpe ein Wärmeübertragungsmittel mit sehr 
geringem Treibhauspotenzial eingesetzt. Die überschüssi­
ge Abwärme wird in den öffentlichen Wärmeverbund ein­
gespeist. Die neue Wärmepumpe spart 900 Tonnen CO2 
und 4.5 Mio. kWh fossile Energie pro Jahr. Dies entspricht 
8% der gesamten CO2-Emissionen von Swisscom im  
Wärmebereich. Bis 2020 will Swisscom gemeinsam mit  
ihren Kunden doppelt so viel CO2 sparen, wie sie im  
gesamten Betrieb und in der Lieferkette verursacht.

Bild: Rechenzentrum Herdern in Zürich

36Nr.		  Massnahme
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Swisscom

grün = Reduktionsziel erreicht
blau = �Ziel

01	 Frischluftkühlung in Telefonzentralen  
 45.0 GWh/a  — 2016 — umgesetzt

02 	Green-IT-Angebote für Kundinnen und Kunden	  
 57.0 GWh/a  — 2014 — umgesetzt

03 	Dynamische Verbrauchssteuerung in der Schweiz 
 70 000 Haushalte  — 2018 — in Umsetzung

04 	Energieeffiziente Endgeräte für Privatkunden 
 25.0 GWh/a  — 2019 — in Umsetzung

05	 Dematerialisierung dank Online-Rechnung 
 2.1 GWh/a  — 2015 — in Umsetzung

06	 Mit CorpPark clever parken 
 20% mehr Auslastung  — 2016 — in Umsetzung

07	 Energieeffizienz im Mobilfunknetz 
 16.0 GWh  — 2015 — umgesetzt

08	 Recycling von Mobilfunkgeräten 
 12%  — jährlich — in Umsetzung

09	 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen bei Kunden 
 1 Million  — 2020 — in Umsetzung

Spezifische Aktionspläne der Akteure

Auswahl aus den spezifischen  
Massnahmen des Akteurs 

Swisscom unternimmt vielfältige Anstrengungen, um ihre Energieeffizienz 
zu steigern. Zusätzlich zu den 39 gemeinsamen Massnahmen für alle 

Akteure hat Swisscom 9 spezifische Massnahmen gewählt. Für jede dieser 
Massnahmen hat Swisscom ein Reduktionsziel und einen Zieltermin  
definiert. Ist die Massnahme umgesetzt, wechselt die Darstellung  

des Ziels von blau auf grün. 

(Ziel — Zieljahr — Status)

1 Million 
Förderung mobil-flexibler 
Arbeitsformen bei Kunden

Swisscom Dienste ermöglichen 1 Million Kundinnen und 
Kunden flexible und ortsunabhängige Arbeitsformen wie 
Home Office oder das Arbeiten im Öffentlichen Verkehr 
und tragen so zum Klimaschutz bei. 2015 haben Swisscom 
Kunden allein mit Home Office rund 113 000 Tonnen 
CO2-Äquivalente eingespart.

09

12% 
Recycling von Mobilfunkgeräten 

Handys enthalten viele natürliche Ressourcen und Wert­
stoffe. Darum sind auch alte und defekte Geräte wertvoll. 
Bei Swisscom Mobile Aid spenden Kunden gebrauchte 
Handys. Funktionierende Geräte werden weiterverkauft, 
defekte in der Schweiz rezykliert. Der Erlös kommt der  
Sozialfirma réalise und dem Hilfswerk SOS-Kinderdorf 
Schweiz zugute. 2015 hat Swisscom rund 84 300 Mobil­
funkgeräte zurückgenommen; die Rücklaufquote lag  
bei 7.1% (Vorjahr 6.2%). Mit Swisscom Mobile Bonus  
erhalten Kunden für funktionierende Handys eine finan­
zielle Gutschrift.

03

70 000  
Haushalte

Dynamische Verbrauchssteuerung  
in der Schweiz

Swisscom Energy Solutions AG hat den Dienst Tiko lan­
ciert. Tiko erlaubt Privatkunden, ihre Wärmepumpen, 
Elektroheizungen und Boiler fernzusteuern, und sendet 
bei Störungen frühzeitig einen Alarm aus. Indem mög­
lichst viele Heizanlagen einen Pool bilden, kann deutlich 
mehr erneuerbare Energie aus Wind und Sonne in die 
Stromversorgung eingebunden werden.

08Nr.		  Massnahme



Basis
2006 2013 2014 2015

Ziel
2020

Steigerung der Energieeffizienz  

2006 � Total 0.01 GWh 

2013� Total 5.2 GWh

2014� Total 6.5 GWh

2015� Total 15.9 GWh

24.5% 30.7% 34.0% 25%

Brennstoffe (Wärme)      Erneuerbar und Abwärme (ab 2015 inklusive Wärme und Kälte aus Umweltenergie)

Treibstoffe      Erneuerbar

Strom      Erneuerbar

0.01

0.2

5.0

5.7 0.8
2006 

31%
2013 

80%
2014 

82%

Produktion von  
Energie aus erneuerbaren 

Quellen
Swisscom produzierte im Berichtsjahr 15.9 GWh 

Wärme und Strom aus erneuerbaren Quellen; 
erstmals wurde im Berichtsjahr bei der Wärme 

auch Umweltenergie erfasst.

Anteil der erneuerbaren 
Energie am 

Gesamtverbrauch
Swisscom hat den Anteil der erneuerbaren 

Energie (Wärme, Treibstoffe und Strom)  
am Gesamtenergieverbrauch von 31% im 
Basisjahr 2006 auf 84% im Berichtsjahr 

gesteigert. 

2015 

84%

14.9 1.0
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Energieziel 2020 

Die Energieeffizienz von Swisscom war im Berichtsjahr um 34.0%  
höher als im Basisjahr 2006.
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Spezifische Aktionspläne der Akteure

VBS
 Aktionsplan 

Aufgrund der besonderen und vielfältigen Herausforderungen und  
Strukturen vollzieht das VBS sein eigenes Energiekonzept,  

basierend auf dem Programm EnergieSchweiz. Primäre Ziele sind eine 
CO2-Reduktion von 20%, eine Steigerung der Nutzung erneuerbarer  

Energien um 50% und eine Begrenzung des konventionellen Elektrizitäts
verbrauchs auf dem Stand von 2001. Gegenüber 2006 konnte der  

Gesamtenergieverbrauch um 124 Gigawattstunden (GWh) oder 10.7%  
reduziert werden. Die Energieeffizienz wurde um 5.4% verbessert.

Erfolgsgeschichte

Armeesport in einer 
energetisch vorbildlichen 
Halle

Nach Abschluss der energetischen Gesamt
erneuerung erreicht die 40-jährige Mehr-
zweckhalle Emmen den Minergie-Standard. 
Nun können die Angehörigen der Armee  
die Sportausbildung in einem energetisch 
nachhaltigen Umfeld absolvieren. Der Dämm
perimeter umfasst die ganze Sporthalle, alle 
Räume sind beheizt. Mit dem Neuaufbau des 
Belags wurde auch der Boden der Sporthalle 
wärmegedämmt. Die Fassade wurde vollum-
fänglich innengedämmt und statisch nach-
verstärkt. Sämtliche Aussentüren und Fenster 
wurden ersetzt, das Dach innengedämmt 
und neu eingedeckt. Die Dachfläche ist mit 
einer Fotovoltaikanlage in Dünnschicht
technologie versehen. Ihre Fläche beträgt 
1113 Quadratmeter, sie erreicht eine Leistung 
von 174 Kilowatt-Peak (kWp). Der erzeugte 
Strom von 143 000 Kilowattstunden (kWh) 
pro Jahr deckt primär den Eigenbedarf. Die 
Abwärme der Wechselrichter wird zur Nach-
wärmung bzw. Regeneration der Erdsonden 
verwendet, die als Energiequelle für die 
Wärmepumpe dienen. Die Lüftung der Gar-
deroben und Nassräume ist über die Raum-
feuchtigkeitsmesser und Bewegungsmelder 
gesteuert. 

Energetisch sanierte Mehrzweckhalle in Emmen
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Spezifische Aktionspläne der Akteure VBS

Auswahl aus den gemeinsamen  
Massnahmen aller Akteure 

In den drei Aktionsbereichen hat das Energie-Vorbild Bund 39 gemeinsame 
Massnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz definiert. Das VBS  

will 34 davon umsetzen. Bei 5 Massnahmen sieht das Departement keinen  
Handlungsspielraum. Solange sich eine Massnahme in Umsetzung  

befindet, ist sie mit einem blauen Punkt markiert. Ist sie umgesetzt,  
ist der Punkt grün.

	 •	 gewählt und mindestens 80% erreicht

	 •	 �gewählt und in Umsetzung
	 •	 gewählt, noch keine Daten
	 –	 kein Handlungsspielraum

		  Aktionsbereich Gebäude und  
		  erneuerbare Energien

01	 •	 Energieeffiziente Neu- und Umbauten	
02	 •	 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare Energien
03	 •	 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen
04	 •	 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz
05	 •	 Energieeffiziente Beleuchtung
06	 •	 Energieeffiziente Kältemaschinen 
07	 •	 Energieeffizienter Sanitärbereich  
08 	•	 Energieeffiziente Elektromotoren
09	 •	 Gebäudetechnik mit Betriebsoptimierungsregime
10	 •	 Beschaffung Ökostrom und Strom  
		  aus erneuerbaren Energien
11	 •	 Mobilitätskonzepte für Gebäude 
12	 –	 Schaffung von Ökofonds

		  Aktionsbereich Mobilität

13	 •	 Integration Mobilitätsmanagement
14	 •	 Zentrale Info- und Buchungsplattform
15	 •	 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen 
16	 •	 Förderung von Work-Hubs
17	 –	 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 
18	 •	 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen Verkehrs
19	 •	 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos  
		  für Mitarbeitende 
20	 –	 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels
21	 •	 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen
22	 •	 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen 
23	 •	 Bereitstellung von Velos und E-Bikes 
24	 •	 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter Fahrzeuge
25	 •	 Besuch von Eco-Drive-Schulungen durch Vielfahrer
26	 •	 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen	
27	 •	 Gemeinsame Nutzung eines Pools von Firmenfahrzeugen
28	 •	 Bereitstellung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge

		  Aktionsbereich Rechenzentren (RZ) und Green IT

29	 •	 Vollkostenrechnung Energieeffizienz im Einkauf
30	 •	 Spezifikationen für neue Server und neue RZ-Hardware
31	 –	 Hochenergieeffiziente Rechenzentren 
32	 •	 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ
33	 •	 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ
34	 •	 Bündelung von RZ/Auslagerung von IT-Leistungen
35	 •	 Überwachung und Evaluation neuer Technologien
36	 •	 Förderung der Abwärmenutzung
37	 •	 Förderung Sparmodus an Computer-Arbeitsplätzen
38	 –	 Förderung energieeffizienter Drucklösungen
39	 •	 Förderung der Weiterverwendung der Geräte

Ausführliche Beschreibung der Massnahmen auf den 
Seiten 22 bis 26.

Nr.		  Massnahme

Energieeffiziente Beleuchtung
Die in die Jahre gekommenen Aussenbeleuchtungen  
auf den VBS-Arealen werden sukzessive auf den neusten 
Stand der Technik gebracht. Die bestehenden Queck­
silberdampflampen werden durch hocheffiziente LED- 
Leuchtmittel ersetzt. Als grösste Vorteile stehen der  
um 50% reduzierte Energieverbrauch und eine um ein 
Vielfaches erhöhte Lebensdauer der Leuchtmittel im  
Vordergrund. Die bedürfnisangepasste Ausleuchtung von 
Strassen und Plätzen erfolgt durch eine moderne Licht‑ 
steuerung, was zu einer weiteren Energieeffizienz- und 
Komfortsteigerung führt. Die relativ hohen Investitions­
kosten lassen sich durch die markante Reduktion des 
Energiebedarfs und die wesentlich längere Lebensdauer 
ohne Weiteres amortisieren und rechtfertigen.

Bild: LED-Arealbeleuchtung der Kaserne Moudon

05
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Spezifische Aktionspläne der AkteureVBS

Auswahl aus den spezifischen  
Massnahmen des Akteurs 

Das VBS unternimmt vielfältige Anstrengungen, um seine Energieeffizienz  
zu steigern. Zusätzlich zu den 39 gemeinsamen Massnahmen für alle  

Akteure hat das VBS 7 spezifische Massnahmen gewählt. Für jede dieser 
Massnahmen wurden ein Ziel und ein Zieltermin definiert. Ist die Massnahme 

umgesetzt, wechselt die Darstellung des Ziels von blau auf grün.

(Ziel — Zieljahr — Status)
Nr.		  Massnahme

01	 Einführung Gebäudeenergieausweis des VBS bei 
Gebäuden und Arealen (GEAVBS) 
 60% GEAVBS  — 2020 — in Umsetzung

02	 Eigenproduktion von erneuerbarer Energie 
 4.0 GWh/a  — 2020 — in Umsetzung

03	 Systematisches Einführen von Transportzentralen in 
allen militärischen Formationen 
 100%  Strukturen  — 2020 — in Umsetzung

04	 Verwendung von Leichtlaufmotorenölen, wo betrieb­
lich und technisch möglich 
 100% Einsatz  — 2020 — in Umsetzung

05	 Rollwiderstandsarme Reifen, wo betrieblich und 
technisch möglich 
 5.6 GWh/a  — 2020 — in Umsetzung

06	 Optimierung der Einsatzmittel der Luftwaffe bezogen 
auf die Erfüllung des verfassungsmässigen Auftrags 
und den Energieverbrauch. Indikator ist das durch­
schnittliche Verhältnis Ist/Soll-Flugstunden (Minimum). 
 Indikator < 1.1  — 2020 — in Umsetzung

07	 Schulung und Information. Indikator:  
Alle relevanten Truppenkörper verfügen über einen 
ausgebildeten Umweltbeauftragten. 
 100%  — 2020 — in Umsetzung

grün = Reduktionsziel erreicht
blau = �Ziel

4.0 GWh/a
Eigenproduktion von 
erneuerbarer Energie

Das Potenzial an bestens geeigneten Dachflächen für die 
Anbringung von Fotovoltaikanlagen ist auf einer Vielzahl 
von VBS-Gebäuden sehr gross. Optimal ist, dass die vor 
Ort produzierte Energie vollumfänglich auf dem Areal ein­
gesetzt werden kann. Das schweizweite Nachrüstpro­
gramm wurde 2015 lanciert, im Jahr 2016 werden in einer 
ersten Tranche acht Anlagen mit einer prognostizierten 
Jahresproduktion von 2 Mio. kWh realisiert.

02

Indikator < 1.1
Optimierung der Einsatzmittel  

der Luftwaffe
Diese Massnahme besteht in der transparenten Darstel­
lung des mit dem Flugbetrieb zusammenhängenden  
Energieverbrauchs. Zu berücksichtigen sind dabei ins­
besondere die spezifischen Verbräuche der verschiedenen 
Einsatzmittel sowie das Verhältnis von Ist/Soll-Flug­
stunden. In Erfüllung der Massnahme wurden erste Daten 
schon 2014 rapportiert. Seit 2015 sind nun auch standar­
disierte Daten zur Simulatornutzung vorhanden.

06

100%
Schulung und Information 

Um den Treibstoffverbrauch im Bundesamt für Bevölke­
rungsschutz (BABS) noch mehr zu senken, wurden zwei 
Massnahmen umgesetzt. Einerseits wurden alte Dienst­
fahrzeuge durch neue, effizientere Fahrzeuge ersetzt. An­
dererseits wurden in einem Auswahlverfahren Mitarbeiter 
des BABS bestimmt, die aufgrund ihrer Tätigkeit häufiger 
mit Dienstwagen unterwegs sind. Diese Personen haben 
eine Eco-Drive-Schulung besucht, die mit einem Fahrsicher­
heitstraining kombiniert war. Alle Teilnehmer waren be­
geistert, und der Erfolg zeigt sich im gesunkenen Treibstoff­
verbrauch.

07



Basis
2006 2013 2014 2015

Ziel
2020

Steigerung der Energieeffizienz  

 

2006 � Total 27.8 GWh 

2013� Total 26.0 GWh

2014� Total 21.6 GWh

2015� Total 26.0 GWh

3% 3% 5.4%

25%

Brennstoffe (Wärme)      Erneuerbar und Abwärme        

Treibstoffe      Erneuerbar

Strom      Erneuerbar

23.1

25.3

2.9

2.5

Produktion von  
Energie aus erneuerbaren 

Quellen
Das VBS hat seine Produktion von  

erneuerbarer Energie von 27.8 GWh im Basisjahr 
2006 auf 26.0 GWh im Berichtsjahr  

gesenkt. Produziert wurden Wärme und Strom 
aus erneuerbaren Quellen.

2006 

9%
2013 

22%
2014 

22%

Anteil der erneuerbaren 
Energie am 

Gesamtverbrauch
Das VBS hat den Anteil der erneuerbaren 
Energie (Wärme, Treibstoffe und Strom)  

am Gesamtenergieverbrauch von 9%  
im Basisjahr 2006 auf 24% im Berichtsjahr 

gesteigert. 

19.4 2.2

2015 

24%

22.5 3.5
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Spezifische Aktionspläne der Akteure VBS

Energieziel 2020 

Die Energieeffizienz des VBS war im Berichtsjahr um 5.4%  
höher als im Basisjahr 2006.
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Spezifische Aktionspläne der Akteure

 Zivile Bundesverwaltung:
BBL und Programm RUMBA

 Aktionsplan 
In der zivilen Bundesverwaltung ist das Bundesamt für Bauten  

und Logistik BBL verantwortlich für den Energieverbrauch der Gebäude.  
Im Programm RUMBA (Ressourcen- und Umweltmanagement der 

Bundesverwaltung) werden die Kennzahlen erfasst. Von 2006 bis 2015 
konnte die Energieeffizienz um 47.5% gesteigert werden. Neu gilt  

für RUMBA das Ziel, die Umweltbelastung durch Wärme, Strom, Dienst-
reisen, Wasserverbrauch, Kehricht und Papierverbrauch bis 2019  

um 30% gegenüber 2006 zu senken.

Erfolgsgeschichte

Gesundes Amt in  
gesundem (Bau-)Körper

Auf dem Liebefeld-Areal in Köniz steht  
seit August 2015 das neue Verwaltungszent-
rum des Bundesamts für Gesundheit BAG. 
Es bietet rund 840 modernste Arbeitsplätze 
und erfüllt die Anforderungen von Minergie- 
P-ECO®. Das Energiekonzept zur Deckung 
des Heiz- und Kühlbedarfs basiert auf dem 
Energieträger Grundwasser mit Wärme
pumpen und Direktkühlung. Die Energiever
teilung erfolgt mehrheitlich über Decken
elemente. Eine Fotovoltaikanlage deckt einen 
Teil des Strombedarfs. Abwärme wird zum 
Beheizen von Räumen und zum Vorwärmen 
des Warmwassers genutzt. Das Schmuck-
stück des Baus ist ein Gartengeschoss, das 
die bestehenden Gebäude mit dem Neu‑ 
bau vernetzt und so die Mitarbeiter der  
Bundesverwaltung zusammenbringt, sei es  
beim Essen in der Cafeteria oder bei einem 
Spaziergang durch ein Labyrinth von grünen 
Wegen und Plätzen. Einheimische Pflanzen, 
Sträucher und Stauden sowie ein Baumpark 
aus Eichen sorgen für grosse ökologische 
Vielfalt und Farbenpracht. So ist auf dem 
Liebefeld-Areal ein Campus für Gesundheit, 
Mensch und Natur entstanden. 

Verwaltungszentrum des Bundesamts für Gesundheit in 
Bern-Liebefeld



52

Spezifische Aktionspläne der Akteure Zivile Bundesverwaltung

Gebäudetechnik mit 
Betriebsoptimierungsregime

Das Objektmanagement des BBL trägt die Objektverant­
wortung für die zivilen Bauten des Bundes. Dazu gehören 
Werterhaltung, Unterhalt, Instandsetzung, Betrieb und 
Betriebsoptimierung. In den letzten drei Jahren wurden 
bei ca. 60 Objekten vertiefte Betriebsoptimierungen  
vorgenommen. Dies erfolgte zusammen mit externen Part­
nern und umfasste die Abstimmung von Nutzung und  
Bedarf, die Feineinstellung der technischen Anlagen, die 
Abschaltung unnötiger Anlageteile etc. Dies geschieht  
immer unter Einbezug der Gebäudenutzer. Der Energie­
verbrauch wird laufend überprüft. Bei Abweichungen 
werden allfällige Korrekturmassnahmen ausgelöst. Im 
Weiteren prüft das BBL alle vier Jahre den baulichen  
Zustand der Objekte. Sinnvolle Potenziale für energieeffizi­
ente Sanierungen werden erfasst und in Zusammenarbeit 
mit dem Immobilienmanagement des BBL zur Umsetzung 
empfohlen.

Bild: Gebäudetechnikanlage des Bundesamts für Bauten 
und Logistik an der Fellerstrasse 21 in Bern

09Nr.		  Massnahme

		  Aktionsbereich Gebäude und  
		  erneuerbare Energien

01	 •	 Energieeffiziente Neu- und Umbauten	
02	 •	 Potenzialanalysen Abwärme und erneuerbare Energien
03	 •	 Keine neuen, fossil betriebenen Heizungen
04	 •	 Vollkostenrechnungen Energieeffizienz
05	 •	 Energieeffiziente Beleuchtung
06	 •	 Energieeffiziente Kältemaschinen 
07	 •	 Energieeffizienter Sanitärbereich 
08 	•	 Energieeffiziente Elektromotoren
09	 •	 Gebäudetechnik mit Betriebsoptimierungsregime
10	 •	 Beschaffung Ökostrom und Strom  
		  aus erneuerbaren Energien
11	 •	 Mobilitätskonzepte für Gebäude 
12	 –	 Schaffung von Ökofonds

		  Aktionsbereich Mobilität

13	 •	 Integration Mobilitätsmanagement
14	 •	 Zentrale Info- und Buchungsplattform
15	 •	 Förderung mobil-flexibler Arbeitsformen 
16	 •	 Förderung von Work-Hubs
17	 •	 Förderung von Video- und Web-Konferenzen 
18	 •	 Anreize für die Nutzung des Öffentlichen Verkehrs
19	 •	 Abgabe oder Mitfinanzierung von ÖV-Abos  
		  für Mitarbeitende 
20	 •	 Kriterien für die Wahl des Verkehrsmittels
21	 •	 Aktive Bewirtschaftung von Parkplätzen
22	 •	 Bereitstellung von Velo-Parkplätzen 
23	 ×	 Bereitstellung von Velos und E-Bikes 
24	 •	 Kriterien zur Beschaffung energieeffizienter Fahrzeuge
25	 •	 Besuch von Eco-Drive-Schulungen durch Vielfahrer
26	 ×	 Förderung der Nutzung von Mitfahrzentralen	
27	 ×	 Gemeinsame Nutzung eines Pools von Firmenfahrzeugen
28	 ×	 Bereitstellung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge

		  Aktionsbereich Rechenzentren (RZ) und Green IT

29	 ×	 Vollkostenrechnung Energieeffizienz im Einkauf
30	 ×	 Spezifikationen für neue Server und neue RZ-Hardware
31	 ×	 Hochenergieeffiziente Rechenzentren 
32	 •	 Forcierung passiver Kühllösungen in RZ
33	 ×	 Förderung der Server-Virtualisierung in RZ
34	 ×	 Bündelung von RZ/Auslagerung von IT-Leistungen
35	 •	 Überwachung und Evaluation neuer Technologien
36	 •	 Förderung der Abwärmenutzung
37	 ×	 Förderung Sparmodus an Computer-Arbeitsplätzen
38	 •	 Förderung energieeffizienter Drucklösungen
39	 •	 Förderung der Weiterverwendung der Geräte

Ausführliche Beschreibung der Massnahmen auf den 
Seiten 22 bis 26.

Auswahl aus den gemeinsamen  
Massnahmen aller Akteure 

In den drei Aktionsbereichen hat das Energie-Vorbild Bund 39 gemeinsame 
Massnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz definiert. Von  

diesem Katalog liegen aktuell 28 Massnahmen im Verantwortungsbereich 
von RUMBA oder BBL. Solange sich eine Massnahme in Umsetzung  

befindet, ist sie mit einem blauen Punkt markiert. Ist sie  
umgesetzt, ist der Punkt grün. 

	 •	 gewählt und mindestens 80% erreicht

	 •	 �gewählt und in Umsetzung
	 •	 gewählt, noch keine Daten
	 –	 kein Handlungsspielraum
	 ×	 Umsetzungsverantwortung offen
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Umweltbericht 2015
der Bundesverwaltung  
Berichtsperiode 2013–2014

Ressourcen- und Umweltmanagement 
der Bundesverwaltung RUMBA
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Spezifische Aktionspläne der AkteureZivile Bundesverwaltung

grün = Reduktionsziel erreicht
blau = �Ziel

01	 Ressourcen- und Umweltmanagement der  
Bundesverwaltung RUMBA (inkl. Dienstreisen) 
 2.3 GWh/a  — 2020 — in Umsetzung

02	 Reduktion Energieverbrauch durch Dienstreisen 
 0.5 GWh/a  — 2020 — in Umsetzung

03	 Energieeffizientes Couvertiersystem 
 75% Einsparung   — 2013 — umgesetzt

04	 Bau neuer Fotovoltaikanlagen; Ersatz fossiler durch 
erneuerbare Energie 
 0.6 GWh/a  — 2020 — in Umsetzung

05	 Anwendung CH-Standard für Nachhaltiges Bauen  
auf Gebäuden im Ausland	  
 Einführung  — 2018 — geplant

06	 Aktualisierung «Ökobilanzdaten für den Baubereich» 
zur Förderung von energieeffizientem Bauen (KBOB) 
 Alle 2 Jahre  — 2020 — in Umsetzung

07 	Sensibilisierung der Mitarbeitenden für energieeffizi­
entes und umweltgerechtes Verhalten 
 2 Massnahmen pro Jahr  — 2020 — in Umsetzung

08	 Freiwillige Zielvereinbarung mit der Energieagentur 
der Wirtschaft (EnAW) 
 2200 t CO2/a  — 2022 — in Umsetzung

(Ziel — Zieljahr — Status)

0.5 GWh/a 
Reduktion Energieverbrauch  

durch Dienstreisen
Dienstreisen machen rund einen Viertel der gesamten  
Umweltbelastung der zivilen Bundesverwaltung aus. Der 
totale Energieverbrauch sank von 2006 bis 2014 von  
52.7 auf 49.9 Gigawattstunden pro Jahr (GWh/a). Dies 
entspricht einer Reduktion von fast 0.4 GWh/a. Das Pilot­
projekt «Entscheidungshilfe Verkehrsmittelwahl» sensi­
bilisiert die Mitarbeitenden des Bundes.

02

2.3 GWh/a 
Ressourcen- und Umwelt
management der Bundes‑ 

verwaltung RUMBA 
RUMBA-Massnahmen haben zwischen 2006 und 2014  
die Umweltbelastungen je Vollzeitstelle in der Bundesver­
waltung um 23.1% reduziert. Das für 2016 anvisierte  
Ziel einer Reduktion um 10% wurde damit schon deutlich 
übertroffen. Dieses erfreuliche Resultat hat dazu geführt, 
dass der Bundesrat das Ziel für 2019 auf 30% erhöht hat. 
RUMBA setzt dabei den Fokus auf den Gebäudebereich, 
den Stromverbrauch sowie auf die Dienstreisen und den 
Papierverbrauch.

01Nr.		  Massnahme

Auswahl aus den spezifischen  
Massnahmen des Akteurs 

Die zivile Bundesverwaltung unternimmt vielfältige Anstrengungen, um 
ihre Energieeffizienz zu steigern. Zusätzlich zu den 39 gemeinsamen  

Massnahmen für alle Akteure hat die zivile Bundesverwaltung 8 spezifische 
Massnahmen gewählt. Für jede dieser Massnahmen wurden ein Ziel  

und ein Zieltermin definiert. Ist die Massnahme umgesetzt, wechselt die 
Darstellung des Ziels von blau auf grün. 



Basis
2006 2013 2014 2015

Ziel
2020

Steigerung der Energieeffizienz  

2006 � Total 0.1 GWh 

2013� Total 1.8 GWh

2014� Total 4.3 GWh

2015� Total 11.5 GWh

26% 43.4% 47.5% 25%

Brennstoffe (Wärme)      Erneuerbar und Abwärme (ab 2015 inklusive Wärme und Kälte aus Umweltenergie)

Treibstoffe      Erneuerbar

Strom      Erneuerbar

0.1

0.2

1.6

3.6 0.7
2006 

59%
2013 

66%
2014 

70%

Anteil der erneuerbaren 
Energie am 

Gesamtverbrauch
Die Bundesverwaltung hat den Anteil  

der erneuerbaren Energie (Wärme, Treibstoffe 
und Strom) am Gesamtenergieverbrauch von 

59% im Basisjahr 2006 auf 68% im Berichtsjahr 
gesteigert. 

Produktion von  
Energie aus erneuerbaren 

Quellen
Die Bundesverwaltung produzierte im 

Berichtsjahr 11.5 GWh Wärme und Strom  
aus erneuerbaren Quellen; erstmals wurde  

im Berichtsjahr bei der Wärme auch 
Umweltenergie erfasst.

2015 

68%

10.8 0.7
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Spezifische Aktionspläne der Akteure Zivile Bundesverwaltung

Energieziel 2020 

Die Energieeffizienz der Bundesverwaltung war im Berichtsjahr  
um 47.5% höher als im Basisjahr 2006. 
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Glossar

BBL 	 Bundesamt für Bauten und Logistik

BFE 	 Bundesamt für Energie

Eawag 	 Eidgenössische Anstalt für Wasserversorgung, Abwasserreinigung und Gewässerschutz 

Empa 	 Eidgenössische Materialprüfungs- und Forschungsanstalt 

EPFL 	 École  Polytechnique Fédérale de Lausanne

ETH Zürich 	 Eidgenössische Technische Hochschule Zürich

KBOB 	 Koordinationskonferenz der Bau- und Liegenschaftsorgane der öffentlichen Bauherren

PSI 	 Paul Scherrer Institut 

RUMBA 	 Ressourcen- und Umweltmanagement der Bundesverwaltung

SBB 	 Schweizerische Bundesbahnen

VBS 	 Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport

WSL 	 Eidgenössische Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft
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